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In den Händen belgiſcher Mordbuben.
Uſapitün Roſe ſchwer mißhangelt,

Berlin, 25. Juni. Das Deutſche Rote Kreuz
hat von ſeinem Delegierten folgendes Telegramm er
Balten:

„Jn meiner Gegenwart lieferten Belgier in das Ge
fängnis in Sterkrade, an Händen und Füßen gefeſſelt, den
Kapitän zur See Hans Roſe aus Eſſen mit ſchweren
Verletzungen ein. Ich habe ſofort ihm Arzt und Anwalt
veſtelll. An dem Aufkommen des Kapitäns wird ge
zweifelt. Die neuen belgiſchen Maßnahmen gefährden
aufs Aeußerſte das Leben der in der belgiſchen Zone wohl
wenden Deutſchen.“

Das Telegramm iſt mit folgendem Zuſatz an das
Znternationale Rote Kreuz in Genf weitergeleitet worden:

„Das Deutſche Rote Kreuz erhebt ſchärfſten Pro-
teſt gegen ſolche unmenſchliche Brutalität und
erbittet ſofortiges Eingreifen.“

Jm Oktober 1916 dureilte eine Kunde die Welt,
die überall ungläubiges Kopfſchütteln hervorrief. Jn New-
vort (Rhodes-Jsland), dem bekannten amerikaniſchen See-
hafen, war ein deutſches U-Boot eingelaufen. Schon nach
weiſtündigem Auſenthalt lief es wieder aus, ohne Brenn-
off und anderes Material ergänzt zu haben. Und das

Boot kam glücklich wieder zurück nach Wilhelmshaven.
Der Führer des Bootes war Kapitän Roſe, damals

Kapitänleutnant und einer unſerer ſchneidigſten und erfolg-
reichſten U-Bootführer. Jm Krieg war er gefürchtet und
das iſt Veranlaſſung genug, ihn zu töten.

Ueber die Erſchießung des Konditors Feld hoff durch
einen franzöſiſchen Poſten in Recklinghauſen bringt der
„Weſt fäliſche Volksfreund“ noch folgende Einzel-
heiten: Feldhoff war an ſeinem Todestage gerade 27 Jahre
alt geworden und feierte zugleich ſeinen Namenstag. Als
er von der Kugel getroffen zu Voden ſtürzte, ſperrten
die Franzoſen den Platz in einem Umkreis von 50
Metern ab und ließen niemand an den Schwerverlhetzten
heran. Feldhoff wälzte ſich, vor Schmerz laut ſtöhnend,
im Straßenſchmutz. Er hat etwa noch 20 Minuten gelebt,
ohne daß ihm Hilfe zuteil werden durfte. Ein fran
zöſiſcher Soldat trat währenddeſſen an den mit dem Tode
ringenden hergn und rief ihm in unglaublicher Roheit zu:
„Schwein, halt endlich ſtill!“ Der Znhaber des
Stadteafes, in dem ſich der Ermordete vorher mit Freunden

hatte, forderte die franzöſiſche Wache auf, den
Militärärzt herbeizurufen, was zunſichſt verweigert wurve.
Als es zu ſpät war, bequemten ſich einige Soldaten ev(ders
willig dazu, einen Militärarzt aufzutreiben. In ganz Neck
linghaufen war dies jedoch angeblich nicht möglich.

Immer neue Opfer ger belgiſch-ramzöſtſchen
öchießwut,

Buer, 26. Juni. Hier wurden am 24. Juni vor Bes
ginn der Straßenſperre der Heizer Tombring und der
Elektriker Wieſemeyer, letzterer auf der Flucht einer
belgiſchen Patrouille erſchoſſen. Weiter wurden in der Nacht
zum 25. Juni die Bergleute Schubert durch einen Bauch-
ſchuß und Kammerhaus durch einen Oberarmſchuß, ſo
wie der Lehrer Schlingel durch einen Oberſchenkelſchuß
ſchwer verletzt.

Betrunkene Franzoſen ſchießen auf deutſche Ziviliſten.
Bochum, 25. Juni. Jn der letzten Nacht wurden

in der Kothumſtraße vor dem „Jntimen Theater“ von zwei
betrunkenen franzöſiſchen Ziviliſten etwa zehn
Schüſiſe abgegeben. Die Paſſanten flüchteten eiligſt in die
anliegenden Häuſer. Verletzt wurde niemand.

Die amtlichen Feſtſtellungen zum Marler Zwiſchenfall.
Buer, 26. Juli. Zu der Erſchießung der drei belgiſchen

Soldaten in Marl wird noch folgendes amtlich bekannt-
gegeben: Der einzige noch überlebende Täter, ein gewiſſer
Jackſt in aus Buer, hat ſich der Polizei in Münſter Heſtellt
und iſt dem zuſtändigen Amtsgericht zugeführt worden.
Soweit durch Vernehmungen die Angelegenheit geklärt wer-
den konnte, ſteht folgendes feſt: Als Täter kommen Jack-
ſt in und Knickmann aus Buer in Frage. Beide wollten
am 21. Juni einen übelbeleumdeten in franzöſiſchen Dienſten
ſtehenden Spitzel unſchädlich machen, weil er ver-
ſchiedene Deutſche den Truppen denu nziert und
ihre Verhaftung erwirkt hatte. Der Verſuch ſchlug
fehl. Auf dem Rückmarſche wurden beide auf der Straße
Haltern-Marl in der Nähe der Lippe von einer belgiſchen

Patrouille von vier Mann geſtellt. Nach Reviſion der poli
zeilichen Ausweispapiere durchſuchte ein Poſten den Knickr
mann nach Waffen. Knickmann kam ihm jedoch zuvor und
riß ſeine Piſtole heraus. Jnzwiſchen hatten die
übrigen Belgier gleichfalls ihre Gewehre ſchußfertig gemacht.
Nunmehr ſchoß Knickmann und traf den Patrouillen-
führer, worauf auch Jackſtin zwei Schüſſe auf die übrigen
Belgier abfeuerte mit dem Erfolg, daß zwei tödlich ver-
wundet würden. Der vierte Soldat lief dann davon
und verſteckte ſich in einem Gebüſch. Er ſchoß aus dem
Hinterhalt und traf den Knickmann, der durch einen
Bruſtſchuß niedergeſtreckt wurde. Jackſtin verſuchte, mit
Knickmann ſchwimmend durch die Lippe zu kommen, was
ihm jedoch nicht gelang, da ihm die Kräfte verſagten, ſodaß
Knickmann ihm entſank und ertrank. Jn den zurückge
laſſenen Kleidungsſtücken fanden die Belgier die Perſonal-
ausweiſe und erſuchten die deutſche Kriminalpoltzei, am
Heimatsorte Buer die weiteren Ermittelungen aufzunehmen.

Unentwegter Ausweiſungsterror.
f. Zuisburg, 26. Juni. Eine neue große Ausweiſungvon 200 Eiſenbahnerfamilien ſoll nach einer Mitteilung
et Eiſenbahndirektion am Mittwoch, dem 27. Juni, erst
olgen.

Jn Recklinghauſen wurden 26 Eiſenbahner und
Mitglieder der Arbeits gemeinſchaft ſowie Beamte des Be-
triebsrats verhaftet.

Der Bahnhof Huckarde-Süd bei Dortmund iſt jetzt von
den Franzoſen geräumt worden. Jn Herten wurde der aus
Berlin überwieſene Polizeikommiſſar Eppinger und der
Kriminalpolizeibeamte und ehemalige Schupoleutnant
Heipfert von den Franzoſen verhaftet und nach Reck-
linghauſen abtransportiert. Der Polizeibetwiebsaſſiſtent
Bonghaus aus Berlin und der bereits feſtgenommene
Polizeibetriebsaſſiſtent Wunderlich und Laverrenz
ſind ausgewieſen worden.
e
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Keilpeillche wo Bujonelt
brechen Weſtfalen nicht, ſolange Jhr ihm mit der Tat helft,

Darum geht zum

Deutſchen Volksopfer!
ILCCCCcCcccDd7TkDèTZ-CCcccd7DdDdPèpCccCcCccDdDr7k7kAPccOCCcZDPèECD-ID-Z-CDE-D2

Die franzöſiſche Kontrollſucht.
Bochum, 25. Juni. Die Franzoſen haben in den

letzten Tagen auf den Straßenbahnen verſchärfte Kontrolle
eingeführt. An den Kontrollſtationen auf der Straßen-
bahnlinie Hattingen- Elberfeld wurden bei den Gepäckrevi-
ſionen ſogar geleerte Streichholzſchachteln und Schokolade be-
ſchlagnahmt. Neuerdings iſt auf der Straßenbahnlinie
Bochum- Wanne in Wanne eine beſondere Kontroll-
ſtation von den Franzoſen eingerichtet worden.

Neue Zechenbeſetzung.

Stopſppenburg, 25. Juni. Heute Vormittag zwiſchen
6 und 7 Uhr iſt die Zeche „Erneſtine Friederike“ von den
Franzoſen beſetzt worden.

Die Beſetzung der „Phönix“ Werke wurde wieder
aufgehoben. Jn der Nacht zum Sonntag beſchränkten
ſich die Franzoſen bereits auf ſtarke Patrouillen vor den
Fabriktoren. Starke Patrouillen unter Führung von Jn-
genieuren durchzogen das Werk und nahmen die Lagerbe-
ſtände auf.

Die chmutzige Kolle' der Fraunzoſen,

London, 26. Juni. Der liberale „Star“ ſchreibt zu den
Enthüllungen des „Obſerver“, dieſer Dorten iſt nichts
anderes als ein gemeiner Verbrecher ſeines Landes,
der Vertraute der franzöſiſchen Militärbehörde, der
Empfänger franzöſiſchen Geldes.

Was für eine ſchmutzige Rolle ſpielen da die Frau-
zoſen, indem ſie ihn zum Verrat anuſtifteten, zu dem ge
meinſten Verbrechen unter der Sonne.
Frankreich hat uns zu der Anſicht gebracht, daß es die
alleinige Macht über das Schickſal Deutſchlands habe, ohne
daß es ſich verpflichtete, ſich um die anderen Mächte zu
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und anderer Behörden
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Neue Wührung,
Die Periode der Jnflation nähert ſich ihrem Ende. Auf

die Dauer bringt die Jnflation nichts mehr ein. Wir
können ſchnell vor die Notwendigkeit geſtellt werden, eine
Markſtabiliſierungsaktkon vorzubereſten, die zu ihrem Ge
lingen allerdings gleichzeitig die Jnangriffnahme einer gründ
lichen Finanzform und die Stillegung der Notenpreſſe vor
ausſetzt. Auf welcher Baſis gegebenenfalls eine Stabili
ſierung der Mark anzuſtreben iſt, darüber jetzt ſchon be
ſtimmte Vorſchläge zu machen, hat wenig Zweck. Die Vor
ſchläge der internationalen Sachverſtändigen, die im letzten
Herbſt eine Stabiliſierung bei einem Dollarkurs von 3000
bis 3500 M. in Ausſicht nahmen, ſind heute ebenſo überholt,
wie der Dollarkurs von 20000, den die Reichsbank im
Februar ihrem inzwiſchen geſcheiterten Stabiliſierungsexperi-
ment zugrunde legte. Gegenwärtig läßt ſich nur allgemein
ſagen, daß das Niveau für die Stabiliſierung ziemlich tief
zu legen ſein wird. Und zwar aus zwei Gründen: Einmal
um die ſtark angewachſene öffentliche Schuld in Reich, Län
dern und Gemeinden für die Steuerzahler bei den gewal
tigen Anſprüchen, die ſonſt an ſie geſtellt werden müſſen,
leichter tragbar zu machen; zum andern vor allem auch, um
die Perivde der Abſatzſtockung und der Arbeitsloſigkeit in der
Jnduſtrie, die mit jeder Stabiliſierungsaktion unvermeidlich
verbunden ſein wird, möglichſt zu mildern und abzukürzen.
Jn England war es allerdings möglich, trotz einer Arbeits
loſigkeit von 10 Prozent ohne ſoziale Störungen auszu-
kommen England hat aber den Krieg gewonnen. Die Stabif
liſierungsaktion muß auch, wenn irgend möglich, in eine Zeit
fallen, in der die Länder mit geſunder Valuta ſich in auf
ſteigender Konjunkturbewegung befinden, da alsdann der
für uns unvermeidliche Rückſchlag weniger empfindlich aus
fallen wird. Weſentlich iſt, daß die Kriſe am Weltmarkt, die
im Herbſt 1920 ausbrach, in ihrer vollen Schärfe als über-
wunden gelten kann. Mit Rückſicht hierauf würde der gegen
wärtige Zeitpunkt für die Stabiliſierung nicht ungünſtig ſein.

Zu unterſuchen ſind die Wirkungen der Stillegung der
Notenpreſſe und der Wiederherſtellung einer ſtabilen Wäh-
rung. Der Kardinalpunkt dabei iſt, daß damit diejenigen
Kräfte wieder außer Wirkung geſetzt werden, die während der
6 jährigen Dauer der Jnflationspolitik in erſter Linie den
Anſchein einer Blüte der Volkswirtſchaft hervorgerufen haben.
Als die Hauptſtärkungen, die die Jnflationspolitik und das
Fehlen eines ſtabilen Geldwertes im Wirtſchaftsprozeß er-
zeugt haben, ſind die eng zuſammenhängenden Erſcheinungen
des Ueberverbrauches und des Rückganges der Kapitalbildung
anzuſehen. Von einem Ueberverbrauch iſt trotz der Abnahme
des Verbrauchs auf vielen Gebieten inſofern zu ſprechen, als
der Konſum nicht in einem normalen Verhältnis zu der
ſtark geſunkenen Erzeugung, die nur etwa der Friedens
menge beträgt, ſowie zu den Erforderniſſen der Kapitalver-
mehrung ſteht. Die Kapitalbildung hat während der Jn-
flationsperiode von zwei Seiten her eine Schwächung er-
fahren. Die Sparfähigkeit der Volkswirtſchaft im Ganzen
iſt beeinträchtigt worden durch die Verſchiebung in der Ver-
teilung des Produktionsertrages zwiſchen Arbeit und Kapital
zugunſten der erſteren; die Sparwilligkeit der Bevölkerung
hat außerdem gelitten durch die ſtändige Entwertung aller
auf Mark lautenden Forderungen. Eine Volkswirtſchaft kann
nicht beſtehen, ohne daß den Erforderniſſen der Kapitalbil
dung und -Erneuerung Folge gegeben wird. Sonſt muß ſie
verkümmern. Nur einen Weg gibt es, wenn die Arbeiter
ſchaft ihren Anteil an der Produktion erhöhen will, nämlich
die Steigerung der Produktion Dies iſt auch
nötig zur Hebung der Zahlungsbilanz, deren Ausgleich die
erſte Vorausſetzung für den Erfolg der Stabiliſierung bildet.

Den jetzigen, jedes geſunde Wachstum der Volkswirt-
ſchaft lähmenden Zuſtand zu beſſern, iſt neben der normalen
Geſtaltung unſerer Zahlungsbilanz die Hauptaufgabe der
Valutaſtabiliſierung und die Hauptwirkung, die in allge
meiner volkswirtſchaftlichen Hinſicht von ihr zu erwarten fſt.
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Enthüllungen können jedoch kaum vorübergehen, ohn o
von den Alliierten kommentiert zu werden.

Jm Unterhauſe ſtellte Macdonald folgende Anfragen
an die Regierung: 1. ob die Aufmerkſamkeit des Miniſter
präſidenten auf einen Bericht gelenkt worden ſei, der ſich auf
gewiſſe Verbindungen des franzöſiſchen Oberkommiſſars im
Rheinlande mit deutſchen Staatsbürgern beziehe, mit dem
Ziele, einen ſelbſtändigen Rheiniſchen Staat zu
bilden: 2. ob der Miniſterpräſident die Abſicht habe, aus
dieſem Anlaß in Frankreich und bei den anderen Verbündeten
Vorſtellungen zu erheben. Bald win erwiderte auf die erſte
Frage bejahend. Er fügte hinzu, daß die engliſche Re
gierung keine Mitteilung darüber habe, ob der genannte Boe-
richt echt ſei oder nicht. Die zweite Frage beantwortete
Baldwin verneinend.Der „Daily Herald“ erklärt aus Paris: Dorten

kümmern, die ihm in ſeiner Not zu Hilfe kamen. Dieſe ſei der Schützling der Soldaten, nicht der Politiker. Foch



z n n April empfangen, nicht Poincare. Aller-
nſdings cht Peretti der Politiker wegen keine Ein

verleibung, ſondern nur das Protektorat und die
Bahnkontrolkle. Das Dementi wird hier nicht
ernſt genommen. Die „Daily News“ erklären, esſei gleichgültig, ob das Dementi von Tirard ſtamme oder
von ſonſt jemand. Die Morning Poſt“ verteidigt warm
die Politik der Reichszerſtörung.

Zur engliſch-franzöſiſchen Auseinanderſetzung.

Der Mancheſter Guardian“ behandelt in einem Leit
artikel vom 23. Juni einen der wichtigſten Punkte der
engliſch franzöſiſchen Auseinanderſetzung, nämlich die Pen-
ſionsfrage. Bekanntlich verlangt Frankreich von Deutſchland
als einen Teil der Wiedergutmachungsverpflichtung die Zah-
lung der Kriegspenſionen. Ueber die Vorgeſchichte dieſer
Forderung und ihre gegenwärtige Bedeutung ſchreibt das
genannte Blatt folgendes:

„Es beſteht ein aufrichtiger und allgemeiner Wunſch
in dieſem Lande (England), den europäiſchen Frieden durch
Löſung der Reparationsfrage wieder herzuſtellen. Was je-
doch noch nicht. völlig verſtanden wird, das iſt der Grund
der Verantwortlichkeit unſerer eigenen Regierung für die
unmöglichen Forderungen, welche die Löſung der Repara
tionsfrage ſo ſchwierig machen. Es war verantwortlich
inſoſern, als man darauf beſtand, die Penſionen in die
Koſtenrechnung für Deutſchland einzuſchließen, ein Vorgehen,
das aufgeklärte Männer ſeinerzeit eine Verletzung von Treu
und Glauben genannt haben. Nun hat Lloyd George die
Berechtigung dieſes Vorwurfs beſtritten, und zwar weil
Deutſchland ſich auf Grund der Waffenſtillſtandsbedingungen
ergeben hätte und daß in den Waffenſtilllſtandsbedingungen
nichts über die 14 Punkte enthalten war. Es iſt gußerſt
wichtig die ausſchlaggebenden Tatſachen in dieſem Zuſammen
hange der Oeffentlichkeit vor Augen zu halten. Jn den
14 Punkten wurde erklärt, daß die Jnvaſionsgebiete zurück
erſtattet, ſowie geräumt und befreit werden müßten. Jn den
Bedingungen vom 5. November 1918 wird dieſer Satz inter
pretiert: Damit verſtehen die Alliierten, daß Deutſchland
eine Entſchädigung an die Zivilbevölkerung der Alliierten
für allen Schaden, der ihnen perſönlich und ihrem Eigen-
tum durch den deutſchen Angriff zu Lande, zu Waſſer und
in der Luft zugefügt worden iſt, zahlen wird. Auf dieſe
Bedingungen ſtimmte Deutſchland dem Waffenſtillſtand zu.
Der Waffenſtillſtand verlangte Wiedergutmachung für zu-
gefügten Schaden mit dem Vorbehalt, daß irgendwelche
künftigen Anſprüche und Forderungen der Alliierten und
der Vereinigten Staaten unberührt bleiben ſollten. Als
die Alliierten in Verſailles zuſammentraten, wurde der
Verſuch zu der Behauptung gemacht, daß der Vorbehalt
den Alliierten die Möglichkeit gäbe, die geſamten Kriegs-
koſten zu verlangen. Dies wurde von der amerikaniſchen
Delegation zurückgewieſen und zwar, weil dieſe Forderung
in direktem Gegenſatz zu den Bedingungen des 5. November
ſtände. Die Behauptung, daß der Waffenſtillſtand dieſe
Bedingungen hinfällig mache, wurde beiſeite geſchoben und
die a g Regierung führte an ihrer Stelle das über
ſpitzte rgument an, daß die Penſionen in der Wiedergut-
machung einzuſchließen wären, weil nämlich der Penſionierte
ein g,e w eſſen er Soldat ſei und weil ein geweſener Soldat
eine Zivilperſon darſtelle. Dieſes fabelhafte Argument
bekehrte den Präſidenten Wilſon und verurſachte den Ent
ſchluß der Penſionen. Diejenigen, die dieſe Beweisführung
nicht billigen können, ſehen ein, daß unſere Stellung in
der Sache der Reparationen immer angreifbar bleiben wird,
bis wir nicht alle Anſprüche aufgeben, die auf dieſer For
mulierung beruhen. ünglücklicherweiſe iſt dieſer Anſpruch
der Hauptteil unſerer Geſamtforderung uſw.“

Daraus geht hervor, daß die engliſche Regierung in
einer fatalen Zwickmühle iſt. Gibt man die Penſions
forderungen auf, dann ſinkt der Reparationsanteil auf Null,
und damit verliert man ein ſehr wichtiges Druckmittel

auf Frankreich. Beanſprucht man die Penſion, dann recht-
fertigt man den franzöſiſchen Standpunkt. Der Aufſatz im
Mancheſter Guardian“ zeigt indeſſen, daß der geſunde Men-

ſchenverſtand in England allmählich an Geltung zu ge-

winnen ſcheint. t
kine Berichtigung Br. zeigners,

Dresden, 25. Juni. Jn der „Sächſiſchen Staatszeitung“
von heute veröffentlicht Miniſterpräſident Dr. Zetg n r
eine Erklärung zu dem Bericht des „Sächſiſchen Volksblattes“
in Zwickau über ſeine Rede in Planitz. Dr. Zeigner bemerkt,
daß der Bericht des „Sächſiſchen Volksblattes“ an einigen
Stellen weſentliche Unrichtigkeiten enthalte. So habe er
nicht ausgeführt, Cunos Pplitik ſei bankerott, ſondern
er habe erklärt, ein überaus großer Teil des deutſchen
Volkes ſei infolge der Ereigniſſe der letzten ſieben Monate,
wie ſie die Politik Cunos mit ſich gebracht hätte, am Ende
der Kraft. Das ſei der Bankerott.

Die Berichtigung dieſes famoſen Miniſterpräſidentenändert nichts an der Notwendigkeit ſeines n Ver
ſchwindens.

Die Fruge des wertbeſtündigen Goßnes,
Verlin, 25. Juni. Der Reichsarbeitsminiſter hat heute

wieder die Vertreter der Gewerkſchaften zu einer Beſprechung
über die Frage des wertbeſtändigen Lohnes empfangen. Als
Ergebnis der bisherigen Verhandlungen jſt feſtzuſtellen, daß
die Einführung eines neuen verbeſſerten Lebens-
haltungsindex von allen beteiligten Kreiſen als not
wendig erkannt worden iſt. Ueber die Hauptfrage, ob künftig
eine automatiſche Anpaſſung der Löhne und Gehälter an den
neuen Jnder erfolgen ſoll oder ob wie bisher die Anpaſſung
an die Teuerungsverhältniſſe auf dem Wege freier Verein-.
barungen zwiſchen den Vertragsparteien vorgenommen wer
den ſoll, iſt bisher noch keine Entſcheidung getroſfen. Jeden
falls wird der Reichsarbeitsminiſter von ſich aus auf geſetz
lichem Wege entſcheiden.

Polikiſcher Mord
Verlin, 26. Juni. Der „Berl. Lokal-Anz.“ bringt neben

anderen Morgenblättern eine Mitteilung des Berliner Poli-
zeipräſtdiums, in der es heißt: Durch das Zuſammen wirken
der Berliner Politiſchen Polizei mit der Mecklenburgiſchen
Landeskriminalpolizei wurde ein politiſcher Mord der Roß-
bach-Leute aufgedeckt. Mehrere der an dem Mord beteiligten
Perſonen ſind von der Polizei in Mecklenburg und in
Berlin feſtgenommen worden. Der Ermordete war ein ge
wiſſer Walter Cadow, der bis vor kurzem ebenfalls einer
RoßbachOrganiſation in Mecklenburg, dem ſogenannten Ver-
ein für landwirtſchaftliche Berufsbildung angehörte. Er ſei
der Feme verfallen, weil ſeine Kameraden ihn im
Verdacht der Spitzelei gehabt hätten. Man fand die in
einer Waldſchonung in der Nähe von Parchim vergrabene
Leiche des Cadow. Mit der weiteren Verfolgung der An-
gelegenheit befaßt ſich die Mecklenburg-Schweriner Stagts-
anwaltſchaft. Nach dem Ergebnis der bisherigen Verneh-
mungen beſeitigte man Cadow, weil man ihn des Doppel-

Die blutigen Zuſammenſtöße in Eisleben.

Ein Tag in Stahlhelmgedanken.
Dem Bericht der „Hall. Ztg.“ entnehmen wir:
Die Teilnahme der Bevölkerung war ungeheuer. Gir-

landen aus Tannengrün mit Willkommengrüßen waren viel
fach über die Straßen geſpannt, die Fenſter und die Bürger-
ſteige dicht beſetzt von Schauluſtigen, unter denen ſich au
Teilnehmer des am gleichen Sonntag in Eisleben ſtattfinden-
den Kommuniſtenfeſtes befanden. Ein Regen von Blumen
ergoß ſich über den Feſtzug. Zum Teil wurden ſie direkt
körbeweiſe heruntergeſchüttet. Auf dem Marktplatz ſtellten
ſich die Feſtteilnehmer gegenüber dem Lutherdenkmal in drei
Treffen zum Feſtgottesdienſt auf. An dem auch der un-
abhängige Oberbürgermeiſter teilnahm. Brauſend erſcholl
das Niederländiſche Dankgebet. Superintendent Luther hielt
die Predigt.

Dann ergriff Oberſtleutnant Dueſterberg das Wort
zur Uebergabe der Fahnen an die neugegründeten
Ortsgruppen Eisleben, Mansfelder Grund und Süderſee,
Wehrwolf Eisleben und Wehrwolf Mansfelder Grund. Jn
markigen Worten legte er die Ziele des Stahlhelms und der
angegliederten Jugendorganiſationen dar. Wir wollen keine
Putſche veranſtalten, aber wir ſind feſt entſchloſſen,
Deutſchland gegen jeden Verſuch einer Volſchewiſierung zu
verteidigen. Wir wollen ein freies, großes Deutſchland wie
der ſchaffen, das in der Welt geachtet iſt. Brauſende „Front-
Heil“ Rufe bekundeten den Willen der Teilnehmer, das Pro-
gramm zu erfüllen. Mit dem Geſange des „Deutſchland-
liedes“ ſchloß die erhebende Feier, an der die Bevölkerung
dicht gedrängt teilgenommen hatte. Einen Verſuch der Kom-
muniſten, den Marktplatz mit ihren roten Fahnen zu betreten,
hatte die Schutzpolizei durch energiſches Eingreifen ohne
viel Aufſehen vereitelt.

An den Feſtgottesdienſt ſchloß ſich der Umzug durch die
Stadt an, der ſich zu einer machtvollen Kundgebung geſtal-
tete. Unter dauerndem Blumenregen und „Front-Heil“-
Rufen zog im Gleichſchritt nach den Klängen der preußiſchen
Armeemärſche der vieltauſendköpfige Zug dahin.

Jnzwiſchen hatten die Anhänger Max Hölz' eben-
falls ihren Umzug durch die ſchwarzweiß-rot geſchmückte
Stadt veranſtaltet und dabei einzelne Girlanden herunter-
geriſſen. Auf dem Marktplatz hatten ſie ihre übliche Hetz-
rede genoſſen, ohne daß ein Fenſter ſich geöffnet hätte.
Ohne irgendwelche Zuſammenſtöße waren ſie zu ihrem Feſt-
lokal „Wieſenhaus“ gezogen. Die Teilnahme war ziemläüch
ging trotzdem ſie aus der Umgegend alles aufgeboten

atten.
Plötzlich ertönte der Alarmruf. Auf einem nicht abge-

ſperrten Heckenweg, wo einige Wehrwolfleute ſpazierten, kam
ein Trupp Kommuniſten unter Führung des Schriftleiters
Urban vom Halleſchen „Klaſſenkampf“ angeſtürmt und
ſtürzte ſich auf die Jungen, die ſie mit Schlagringen und
Meſſern bearbeiteten. Doch ſchon nahte Hilfe. Die alten
Frontkämpfer ſtürmten gegen Urbans Horden an und es kam
zu einem heftigen Handgemenge, in deſſen Verlauf mehrere
Stahlhelmkameraden Stichwunden erhielten. Einige Kom-
muniſten, meiſt die bekannten unreifen, langmähnigen Bur-
ſchen, erhielten tüchtige Prügel und flogen zur Abkühlung
ihres erhitzten Gemütes in den Bach „Die böſe Sieben“
Zwei von ihnen wurden in der „Terraſſe“ verbunden, die
mit Tragbahren ausgerüſtet weren, dann abtransportiert wur-
den. Genoſſe Urban, der dieſen heimtückiſchen Ueberfall und
Landfriedensbruch inſzeniert hatte, entging nur knapp einer
Tracht Prügel, die ihm zu gönnen geweſen wäre, da jetzt
die Schutzpolizei die Kämpfer trennte. Plötzlich fiel von
Kommuniſtenſeite ein Schuß, der einen Stahlhelmkameraden
aus Mücheln in den Unterleib traf. Ein Schutzpoliziſt
feuerte ſofort ſeinen Karabiner ab, worauf die Kommuniſten
in wilder Flucht auseinanderſtoben. Auf Seiten des Stahl-
helms ſind außer der oben erwähnten ſchweren Verletzung
noch 6 leichtere Stich- und Hiebverletzungen feſtgeſtellt. Die
Leichtverletzten gehören den Ortsgruppen Teulſchent ha Schaf-
ſtädt, Aſendorf und Oberröblingen und dem Wehrwolf Halle
an. Wie verlautet, ſollen die Kommuniſten einen Toten
und zahlreiche Verletzte haben.

Der Eislebener Oberbürgermeiſter eilte ſofort, nachdem
ſich der Kampf entwickelt hatte, herbei, um ungeachtet der
doch immerhin beſtehenden Gefahr den Kampf beizulegen.
Es fanden ſofort Vernehmungen der Beteiligten ſtatt. Den
Kommuniſten waren u. a. Schlagringe, Gummiknüppel und
eigens zum Stechen hergerichtete Spazierſtöcke abgenommen
worden.

Es gelang durch verſtärktes Aufgebot von Schutzpolizei
für den Reſt des Tages Ruhe zu bewahren und weitere Zu-
ſammenſtöße zu verhüten.

4 v

„Bildet Hundertſchaften, ſchafft Gewehre, lernt ſie ge
brauchen!“ So überſchrieb der „Klaſſenkampf“ am Sonn-
abend einen Aufruf, der „Klaſſenkampf“, an dem
Herr Urban mitarbeitet. Angeblich ſoll es ein Zitat aus
einem „faſziſtiſchen“ Aufruf ſein. Der geſtrige Sonntag hat
klar gezeigt, wo die Leute ſtehen, die den Bürgerkrieg
wünſchen und wollen. Es ſind die, denen jetzt die Fello
wegſchwimmen, die im Bolſchewismus das Heil erblicken, die
den Abſchaum der Menſchheit um ſich ſcharen, um ihr
Schäflein zu ſcheren. Wenn Herr Urban auch nicht verant-
wortlich zeichnet, ſo hat er doch das, was der Artikel
fordert, in Eisleben in die Tat umgeſetzt. Er hat ſchießen
laſſen, er hat den Angriff in Szene geſetzt und geführt.
Er trägt die Verantwortung für das Blut, das gefloſſen iſt.
Es iſt hohe Zeit, daß dieſer Mann, der den Vandfrieden
gebrochen hat, der zum Landfriedensbruch täglich aufreizt
und wohl auch heute wieder aufreizen wird, unſchädlich
gemacht wird dadurch, daß der Staatsanwalt ſich ſeiner
annimmt. Die Protokolle von Eisleben dürften genügend
Material gegen ihn liefern.

zuſummenſtoß zwiſchen Jungſturm und Kommuniſten
Stettin, 25. Juni. Am Sonnabend Abend ſeierte der

Jungſturm in Dramburg ein Feſt, zu dem ſich auch aus-
wärtige Jungſturmabteilungen eingefunden hatten. Links-
radikale Elemente verſuchten, die Feier zu ſtören. Sie ver-
ſammelten ſich vor dem Feſtlokal, zerſchlugen einige Fenſter
ſcheiben und warfen mit Steinen in den Feſtſaal. Der Führer
Baeke, der die Menge draußen beruhigen wollte, wurde
mit Steinwürfen empfangen. Die Kommuniſten wollten da-
rauf die Türen zerſtören. Es fielen mehrere Schüſſe.
Drei der Anſtürmenden wurden getroffen, von denen
einer ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Auch von den Jung-
ſturmleuten ſind mehrere leicht verletzt.

Ber „Bolſkswiſle“ in Münſter in die Luft geſnrengt.
BVerlin, 25. Juni. Jn der Nacht zum 24. Juni wurden

die Druckereigebäude der ſozialdemokratiſchen Zeitung „Volks-
wille“ in Münſter mit Dynamit in die Luft geſprengt
Der anſchließend an die Exploſion entſtandene Brand zer-
ſtörte die Druckerei- und Setzmaſchinenan-
lagen faſt völlig und vernichtete große Papiervorrätel.

Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu erfährt,
mußte die Menge des verwandten Sprengkörpers, nach der
Wirkung zu urteilen, ſehr groß geweſen ſein. Soweit bis-
her feſtgeſtellt worden iſt ſind durch das Attentat Menſchen
nicht umgekommen. Als Täter kommen mehrere Perſonen inſpiels mit der Kommuniſtiſchen Partei für verdächtig hielt. Frage. Die polizeilichen Ermittelungen hatten bisher kein

luchtreifbares Ergebnis. Zwei Täter wurden auf der Flucht Wahrſcheinlich handelt es ſich um ein politiſche s
Attentat. Bereits in den letzten Wochen war verſucht
worden, den Betrieb des „Volkswillen“ durch Umwerfen der
Setzkäſten und Einſchlagen der Fenſterſcheiben lahmzulegen.
Die Exploſion war ſo heftig, daß in der ganzen Umgebung
ſämtliche Fenſterſcheiben zerſprangen. Die Stichflamme ſchlug
bis zum Boden des dreiſtöckigen Gebäudes. Die Hinterwand

ch wurde herausgeſchleudert, ſo daß die Mauern zuſammen-
ſtürzten. Der Sachſchaden wird auf rund drei Milliarden
geſchätzt.

Aus Stadt und Amgebung
Pie Kurtoſfelnot.

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Landwirtſchaft teilt
mit: Die Feſtſtellung der Kartoffelnot iſt bei dem äußerſt
günſtigen Ausfall der vorjährigen Kartoffelernte allgemein
mit Angriffen gegen die Landwirtſchaft verbunden wor-
den. Der Umfang des Kartoffelmarktes hat ſtets um dieſe
Jahreszeit eine Minderung des Kartoffelangebotes mit
ſich gebracht. Die derzeitige Kartoffelnot findet ihre Er-
klärung in den ungünſtigen diesjährigen Ver-
hältniſſen. Große Mengen von Kartoffeln lagern noch
bei den Erzeugern. Wenn nun dieſe Kartoffelmengen ihren
Weg nicht nach den Stadtmärkten finden, ſo liegt dies nicht
an den Erzeugern. Dieſe haben vielmehr das größte
Jntereſſe daran, ihre Kartoffelvorräte ſchleunigſt ab
zuſetzen, da durch das regneriſche Wetter die Kartoffeln
der Fäulnis ausgeſetzt ſind. Eben dieſer Umſtand iſt
es, der den Kartoffelhandel mit einem außerordentlichen
Riſiko belaſtet. So zeigt er dann wenig Neigung, die bei der
gegenwärtigen allgemeinen Preisſteigerung erforderlichen
Summen anzulegen und die Laſten des Transportes zu
tragen. Die überragende Stellung, die die Kartoffel in
folge der Preisſteigerung anderer hochwertiger Nahrungs
miktel in breiten Kreiſen der Bevölkerung allmählich ein
genommen hat, hat die Nachfrage nach ihr geſteigert und
trägt infolgedeſſen zur Kartoffelnot bei.

Die Ernteausſichten.
Ein kühler und naſſer Monat Mai ſoll nach eineralten Bauernregel eine gute Ernte verſprechen. Der zu

Anfang Juni herausgegebene Saatenſtandsbericht ſchien alle
Erwartungen zu befriedigen, er enthielt ein ſehr viel freund
licheres Bild der Ernteausſichten als im vergangenen Jahre:
Die Regenperiode, die inzwiſchen eingeſetzt hat und noch
immer kein Ende zu nehmen ſcheint, hat indeſſen aus den
Hoffnungen ernſte Befürchtungen werden laſſen. Es be
ſteht die große Gefahr, daß die feuchte Kälte dieſer Wochen
den Ertrag der Roggen- und Weizenernte ſtark beein
trächtigt. Roggen und Weizen ſtehen unmittelbar vor
der Blüte und ſind im allgemeinen ſehr gut geraten. Es
iſt jedoch notwendig, daß bald warme und trockene Witte
rung eintritt, um die Befruchtung des Getreides zu ermög-
lichen. Der Stand der Sommergerſte, die ſchon ſtark ins
Lager gegangen iſt, iſt dagegen ungünſtig. Kartoffeln uns
Hackfrüchte ſind ſehr ſtark in der Entwicklung gehemmt, doch
hat die Näſſe bisher noch keinen beſonderen Schaden an
richten können. Dennoch iſt auch hier Trockenheit und
Wärme notwendig. Wieſen und Weiden ſtehen im allge
meinen gut, aber die Einbringung der Heuernte iſt wegen
der großen Näſſe vielfach nicht möglich geweſen und da der
erſte Schnitt von größter Bedeutung für die Futterver
ſorgung iſt, kann gerade hier ein im Jntereſſe der Milch-
verſorgung der Großſtädte kaum wieder gutzumachender
Verluſt eintreten. So ſind denn die Ernteausſichten höch ſt
un ſicher. Eine Fortdauer des naßkalten Wetters kann
die Hoffnungen vollſtändig vernichten.

Eine mutige Tat.
Wie uns mitgeteilt würd, hat der Schüler Wolfgang

Hertzog, der Sohn unſeres Oberbürgermeiſters, eine mutige
Tat vollbracht. Am Sonnabend ſtürzte ein Kind in den
Gotthardtsteich und drohte zu errinken. Wolfgang Hertzog
ſprang kurz entſchloſſen dem Kinde nach und rettete es.

Opernabend.

Jn der Stadt iſt das Gerücht verbreitet, es gäbe für
den Opernabend des Theatervereins keine Karten mehr.
Das iſt nicht der Fall. Der Donnerstag und Freitag ſind
allerdings ausverkauft, für die Aufführung am Mittwoch,
morgen alſo, ſind noch Karten vorrätig.

Landung einer Leiche.
Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde im benachbarten

Meuſchau an der dortigen Gemeindekahnſtelle eine ältere,
dem Arbeiterſtande angehörige männliche Leiche aus ver
Saale gezogen und an Land befördert. Mehrere junge
Leute von hier hatten die Leiche im Waſſer treibend beobachtet
und auch geborgen. Der Kopf des Toten wies mehrere
Wunden auf. Anſcheinend hat die Leiche ſchon längere Zeit im
Waſſer gelegen. Um wen es ſich handelt und wo der
Ertrunkene herſtammt, wird die eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

Rückfahrkarten löſen!
Um ein zweimaliges Warten am Fahrkartenſchalter

zu vermeiden, wird den Reiſenden empfohlen, zugleich mit
der Fahrkarte für die Hinreiſe eine Rückfahr karte
zu löſen. Hierdurch werden auch die Fahrkartenſchalter
entlaſtet, was eine ſchnellere Abfertigung des Publikums
zur Folge hat. Die Rückfahrkarte Jilt einſchließlich des
Löſungstages vier Tage und braucht nicht für dieſelbe Klaſſe
und dieſelbe Strecke gelöſt zu werden, wie die Karte für
die Hinreiſe. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am vierten Tage
beendet werden.

Das Tauſendmarkſtück. Der Fünfhunderttauſender
kommt.

Wie wir hören, wird in ungefähr vierzehn Tagen dem
Reichsrat der Entwurf für die Prägung eines 1000-Mark-
Stückes vorgelegt werden. Das Stück iſt im Stil der Zwei-
hunderter und Fünfhunderter gehalten und dürfte unp-
gefähr fünf Millimeter mehr Umfang haben, als der ſo
genannte Verfaſſungstaler. Anfang Juli ſoll, wie wir er-
fahren, der 500 000-Mark-Schein zur Ausgabe gelangen.
Er iſt im Format des proviſoriſchen weißen 500-Mark-
Scheins gehalten, jedoch drei Millimeter länger und ſieben
Millimeter höher. Auf der Vorderſeite wird er zwei antike
Köpfe trägen, die ſich anblicken. Die Farbe iſt blau
grün.

Keine Gebühren für Feuerbeſtattungserklärungen.
Seit einiger Zeit haben mehrere ſtaatliche und ſtädtiſche

Stellen für die Beurkundung der mündlichen Erklärung,
wonach der Betreffende nach ſeinem Tode die Einäſcherung
pünſcht, Verwaltungsgebühren erhoben. Da die Beibringung
dieſer Urkunden durch das Feuerbeſtattungsgeſetz im öffent-
lichen Intereſſe erfordert wird, ſind die Urkunden auch von
Verwaltungsgebühren freizulaſſen. Die Gemeindebehörden
dürfen demnach eine Gebühr für die Ausfertigung ſolcher
Urkunden nicht erheben. Auch die Staatsbehörden ſind jetzt
vom Miniſter des Jnnern angewieſen worden, von der-
artigen Gebühren abzuſehen.



Betrunkene gehören nicht in die Eiſenbahn.
Betrunkene Perſonen können nach der Eiſenbahnver-

kehrsordhung von der Beförderung ausgeſchloſſen werden.
Die Reichsbahndirektion Berlin hat ihre Bahnhöfe ange-
wieſen, in Zukunft mehr als bisher darauf zu halten, daß
ſolche Perſonen rückſichtslos vom Bahngebiet entfernt werden,
wenn ſie andere Reiſende beläſtigen, den Anſtand verletzen
oder ſonſt die vorgeſchriebene Ordnung nicht beachten. Das
Zugperſonal ſoll ſie, wenn ſie im Zuge bei ungehörigem

Benehmen betroffen werden, auf der nächſten Station aus
dem Zuge verweiſen.

Förderung des Handarbeitunterrichts der Mädchen.
Ein ſoeben ergangener Erlaß des preußiſchen Mini

ſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zieht für
die Volksſchulen die Folgerung daraus, daß jetzt infolge S
der Not der Zeit in weiten Kreiſen unſeres Volkes Mädchen
gezwungen ſind, Wäſche und Kleidungsſtücke für den Haus-
vedarf ſelbſt herzuſtellen, umzuarbeiten oder gebrauchsfähig

Der Handarbeitunterricht der Mädchen ſollzu erhalten.
dieſendaher nachdrücklich gefördert werden. Da es für

teilung des Handarbeitunterrichtes auf dem Lande
ſtellt werden.
Wege, um den Schulen evtl. gemeinſam die
Lehrkräfte zu ermöglichen.

Die neuen Sätze für die Wochenhilfe uſw.
Die neuen Sätze für die Wochenhilfe und Fürſorge

ſind durch eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters
wieder erhöht worden. Der einmalige Beitrag beträgt jetzt
50 000 Mark, ohne Entbindung 15 000 Mark, das Wochen-
geld mindeſtens 1000 Mark, das Stillgeld mindeſtens 1500
Mark täglich. Aehnlich ſind die Steigerungen bei der Für-
ſorge. Als minderbemittelt gilt jetzt eine Wöchnerin, wenn
ihr und ihres Ehemannes Einkommen im Jahr vor der
Entbindung 300 000 Mark nicht überſtieg. Für e Kind S

erordwerden 90 000 Mark angerechnet. Eine dritte
nung erhöht die Zulagen und Geldbeträge in der Unfall-
verſicherung. Als Jahresarbeitsverdienſt gilt für den männ-
lichen land wirtſchaftlichen Arbeiter 972 000 Mark, die weib-
lichen 518 400 Mark, ſonſt 1350 000 Mark uſw. Eine vierte S
Verordnung gilt der Unfallfürſorge für Gefangene. Die

ficherung war ſchon verkündet.

Die Rettungsarbeiten der Techniſchen Nothilfe bei Mücheln
und Eisleben anläßlich der Hochwaſſerkataſtrowhe.
Am 31. Mai abends zwiſchen 6 und 9 Uhr wingen in F

Mücheln und den weſtlich gelegenen Ortſchaften ſtarke Ge
witter, verbunden mit wolkenbruchartigem Regen, nieder.
Der kleine Bach, „Schwarze Eiche“ genannt, vermochte die
ungeheuren Waſſermengen nicht zu faſſen, trat über die Ufer,
überſchwemmte das Land und gefährdete das Vieh in den

Hier erfolgte der erſte Einſatz der Techniſchen Nothilfe in Oech-
ſJitz mit 15 Mann, die von ungefähr 10 Uhr machts bis
morgens 6 Uhr tätig waren, das gefährdete Vieh nach ver

iegelegenen Ställen des Dorfes in Sicherheit zu bringen.
Höhe des angerichteten Schadens und der Wert des durch

wegen noch nicht völlig feſtgeſtellt werden.
aber war jedenfalls der Schaden im weiteren Verlaufe des
Unwetters. Beim Eintritt der „Schwarzen Eiche“ in den Ort
Stöbnitz unterſpülte der hochgeſchwollene Bach die Ein-
faſſungsmauer eines Gutes und füllte auf 20 Meter Länge
ſein Bett damit aus. Ohne weitere Hemmung ſtrömten nun
die gewaltigen Waſſermengen ſeitwärts über das freie Feld,
unterſpülten den Bahndamm der Linie Merſeburg-Querfurt,
riſſen das Straßenpflaſter auf, nahmen Garten- und Feld-
einfaſſungen auf ihrem Wege mit und zerſtreuten die Beute
auf den Aeckern. Jn einem Augenblick waren hoffnungs
wolle, ſtattliche Felder in Schutthalden umgewandelt, das
Korn umgewalzt und verſchlammt, die Pflanzkartoffeln aus
dem Boden gewaſchen und ſtatt deſſen der Boden mit
Schotter, Pflaſter und Ziegelſteinen überſät. Von Stöbnitz
ergoß ſich das Waſſer als eine 1-2 Meter hohe Welle über
das flache Land gegen die Beamtenkolonie der Grube „Eliſa-
beth“, drang in das untere Stockwerk ein und gefährdete
Bewohner, Vieh und Mobiliar. Hier ſetzte die Techniſche
Nothilfſe zum zweiten Male mit 35 Mann ein. Es war in-
zwiſchen 10 Uhr nachts geworden. Der Ortsgruppenführer
alarmierte Nothelfer der Gruppe Mücheln, benachrichtigte die
Orts- und Grubenfeuerwehr und die Schutzpolizei Merſeburg.
Der Ortsgruppenführer und die Nothelfer arbeiteten in der
Hauptſache bei der Rettung der Bewohner der Kolonie
Mücheln. Bis an die Bruſt im Waſſer watend, mußte zu
den gefährdeten Häuſern vorgedrungen werden. Mit Hilfe
von Leitern wurden die Bewohner, die zum Teil ſchon zur
Ruhe gegangen waren, aus den oberen Stockwerken, ihrem
Fluchtort, in Sicherheit zu höher gelegenen Dorfteilen ge-
bracht. Weiter erſtreckte ſich die Fürſorge auf Rettung von
Wertſachen und Sicherung von Möbeln. Entweder brachte
man die Sachen unter großen Schwierigkeiten aus dem
Hauſe, wo Einſturz drohte, oder man rettete ſie vor dem
Verderben in die oberen Stockwerke, ſobald das Haus ſicher
ſchien. Die Nothelfer arbeiteten ſo Hand in Hand mit Den
Feuerwehren bis zum Morgengrauen. Von da ab war die
Gefahr vorüber und die weiteren Arbeiten konnten den Be
wohnern ſelbſt und der Feuerwehr (Auspumpen der Keller,
Einreißen der eingeſtürzten Häuſer uſw.) überlaſſen werden.

Jn der gleichen Nacht mußte aus demſelben Anlaß die
Techniſche Nothilfe Eisleben eingeſetzt werden, die mit 30
Nothelfern, in Zuſammenarbeit mit der Feuerwehr in Eis-
keben von 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens das Auspumpen
der unter Waſſer geſetzten Keller bezw. Wohnräume, das
Bergen des Viehes und der Vorräte, die namentlich auf
einem dem Eislebener Fuhr- und Speditionsweſen gehörigen
Gute in großen Mengen in Verluſt zu geraten drohten, zu
bewältigen hatten: in ſchwerſter Arbeit konnte auch hier
e Htes, dem völligen Verderb ausgeſetztes Gut gerettet
werden.

kine Räuberbande unſchüdüch gemacht,
Der Raubüberfall in Sperganu.

Zu dem von uns geſtern mitgeteilten Raubüber-
fall in Spergau ſind wir in der, Lage, folgende Er-
gänzungen mitzuteilen: Der Raubüberfall wurde von einer
achtköpfigen Bande ausgeführt. Einer von ihnen
wurde in Dürrenberg gefaßt, fünf andere wurden in Ammen-
dorf feſtgenommen und ins Amtsgerichtsgefängnis Merſeburg
eingeliefert, darunter die 4 Brüder Pökelmann aus Ammen
dorf. Von den beiden letzten iſt einer entkommen. Die
Bande hat, nach Ausſage der Verhafteten, eine größere Reihe
von Einbrüchen in Spergau, beim Gaſtwirt Winter
in Kriegs dorf, ferner in Wegwitz, Raßwitz und
einigen anderen Orten verübt. Sie arbeitete meiſtens mit
Masken und Revolvern. Das bei dem Landwirt
Knauth in Spergau geſtohlene Gut iſt bis auf Kleinigkeiten

Rheinlanden mehr der franzöſiſche General-

der früher von General Mangin unterſtützt worden ſei,

tag im „Obverſer“ veröffentlicht wurde, erläßt das Aus-

J klärt, daß Dr. Dorten entegen einer im Bericht gemachten

I tie 8 fi 2 J In terſti itensUnterricht vielfach, beſonders auf dem Lande, an geeigneten Andeutung niemals eine finanzielle Unterſtützung ſeitens
Lehrkräften fehlt, ſollen die Regierungen darauf hinwirken,
daß vorzugsweiſe Lehrerinnen mit der Befähigung zur Er- F

ange-
Ferner empfiehlt das Miniſterium mehrere S

Anſtellung ſolcher
England genähert und ſich mit ihr vollſtändig gedeckt.

Man beſtätigt heute, daß Muſſolini gänzlich dem engliſchen
e Standpunkt zugeſtimmt hat.
eigene
direkt zugeſandt wird.

z Jrvin erklärt in der „World“ auf Grund perſönlicher
Nachforſchungen zahlreiche Darſtellungen angeblicher deut-
ſcher Grauſamkeiten im Landkriege als falſch. Vier

ſtellen,

J en J dürfen noch der Aufklärung.die Nothilfe geretteten Gutes konnte der Kürze der Zeit f f J
Noch größer

Letzte Depeſchen
Die separutionsurßeit Frankreichs und Bortens,

London, 26. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der
„Daily Herald“ läßt ſich aus Paris melden, daß hinter
der Unterſtützung der Separations- Beſprechungen in den

ſt ab als das Auswärtige Amt ſteht. Dr. Dor ten, der

werde jetzt von Marſchall Foch in ſeinen Beſtrebungen
gefördert.

Paris, 26. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Zu dem
angeblichen Bericht des Herrn Tirard, der am Sonn-

wärtige Amt ein neues Dementi. Darin wird er-

Frankreichs erhalten habe.

Annäherung jtalens an England,
Rom, 26. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Die Stellung-

nahme Jtaliens hat ſich in letzter Zeit immer mehr jener

Trotzdem wird Jtalien eine
Antwort abſchicken, die der Berliner Regierung

Ein neues Greuelmärchen erlecſigt.
Newyork, 26. Juni. Der Kriegskorreſpondent Will

Jahre lang habe er vergebens verſucht, einen
authentiſchen Fall von abgehackten Kinderhänden feſtzu-

Der heutige Poſtarſtund: 1260060.

126 000.

Aufklärung des Mordes an
dem ösfudenten Bauer.

München,
Karl Bauer,

26. Juni.
der am 27.

Dieſer hat nunmehr zugegeben,

gentenbrücke erſchoſſen hat. Die Leiche hat Sengauer
hierauf über die Ufermauer in die Jſar geworfen. Die
näheren Umſtände der Tat und ihrer Ausführung be

wieder zur Stelle. Der Amtsvorſteher Zeiger von Lenne-
witz hat Schußverletzungen, wie auch geſtern berichtet, im
Geſicht davongetragen, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
Lauchſtädt, 25. Juni. Die neue Zeit hat die Begriffe

Arbeitgeber und Arbeitnehmer geprägt und bringt dadurch
ſcharfe Gegenſätze und ſcharfe Sonderung der Intereſſen zur
Geltung. Pacetriarchaliſche Dienſtverhältniſſe mit ihren vielen
guten Seiten und gegenſeitigen liebevollem Jntereſſe an der
Perſon des anderen ſind faſt nie mehr zu finden. Umſo
freundlicher berührt eine Ausnahme.

Ein hieſiger angeſehener Klempnermeiſter hat einen
braven fleißigen Geſellen, der ihm ca 1 Jahr lang treu
gedient hatte. Bei der letzten Ueberſchpemmung, die unſeren
Ort heimſuchte, zog ſich der junge Geſelle infolge ſeiner
Hilfeleiſtungen eine tückiſche Krankheit zu, die ihn auf das
Krankenlager warf und nach qualvollem Leiden den Tod
brachte. Da er außer einem alten Vater keine Angehörigen
hatte, ließ der wackre Meiſter es ſich nicht nehmen, ſeinen
Geſellen auch noch im Tode wie ſeinen eignen Sohn zu
halten. Er bereitete ihm das letzte Lager, bahrte ihn in
ſeiner Wohnung auf und begrub ihn, mit anderen Worten ge-
ſagt, wie ſeinen eignen Sohn.

Was dieſe nachahmenswerte Tat der Dankbarkeit und
Treue an den Mitarbeiter heute bedeutet, braucht wohl nicht
weiter ausgeführt zu werden. Jedenfalls verdient ſie weiteren
Kreiſen bekannt zu werden. Der Dank nicht nur der Hinter
bliebenen, ſondern aller, die die Trauerfeier mit erleben
durften, iſt dieſem „unmoderne“ Arbeitgeber ſicher.

Beim Glücksſpiel ertapptt.
Lauchſtädt, 25. Juni. Unſere Polizei geht der hier

herrſchenden Unſitte des Glücksſpielends kräftiglich zu Veibe.
Vor einiger Zeit wurden in einem hieſigen Reſtaurant meh-
rere Spieler auf friſcher Tat ertappt und zur Anzeige
gebracht und müſſen nun erhebliche Geldſtrafen bezahlen,
auch der Wirt iſt mit 150 000 M. beſtraft worden.

Kindermund.
Aus Lauchſtädt wird uns geſchrieben: Jn einem

Dorfe iſt auf dem Guthof Hochzeit. Das halbe Dorf iſt
eingeladen. Groß und Klein beteiligt ſich lebhaft. Auch
die Kleinſten nehmen daran teil. Nachdem Kaffee getrunken
und Kuchen gegeſſen war, ſpielten die Kinder und
was konnte wohl heute anderes geſpielt werden, als Hoch
zeit. Alle ſchmücken Fch, wie es ſo Kinderſpiele mit ſich
bringen, fegzlich zur Hochzeit. Braut und Bräutigam ſtehen
„feſtlich geſchmückt“ dar und nun ſoll ein Umzug ſtattfinden.
Da ſagt die kleine Liſe, nun müſſen wir aber auch was
ſingen. Ja was Nach langen Raten ſchlug die kleine
4 jährige Annelieſe vor: Wir ſingen: Jhr Kinderlein kommet!

Handel und Berkehr,
Deviſen ſchwächer.

Berlin, 25. Juni. Das Devifſengeſchäft iſt durch die
neue Regierungsmaßnahme lahmgelegt. Verſchiedene gehar-
niſchte Proteſte aus Jntereſſentenkreiſen ſind bereits ein-
gelaufen, ſo namentlich von Köln, wo die Maßnahmen als
eine Lebenslähmung empfunden werden. Dollarſchatzanwei
ſungen wurden Kaſſe mit 109--117 000, per Juli mit 120
133 000 gehandelt. Der amtliche Mittelkurs des Dollars
ſtellte ſich auf 114 250.

Amtliche Verliner Deviſenkurſe vom 25. 6.:
Amſterdam 44638 44 862, Kopenhagen 20 439

20 451, Stockholm 30 174--30 326, Rom 5112--5138, Lon-
don 523687—526 313, Newyork 113 964-114 536, Paris
7052 7088, Zürich 20 398,50 20 501,50, Prag 3441
3459.

J während
S lagen.

J aktien eher nachgebend.

h ſchinen 30000, Berliner Maſchinen 20 000 R

Berlin, 26. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
fünfte Verordnung über die Jnvaliden- und Angeſtelltenver- J notierte heute (amtlicher Mittelkurs)

Die Ermordung des Studenten J
März mit einer ſchweren

Schußverletzung am Kopfe als Leiche aus der Jſar geg
J zogen wurde, ſcheint ſich nun zu klären.
J ſchungen der Müncher Polizei führten am vergangenen F

Freitag zur Feſtnahme des Studenten der Volkswirtſchaft

g in den S Auguſt Sengauer.tiefer gelegenen Ställen der Dörfer Oechlitz und Eichſtädt. J

Die Nachfor-

daß er Bauer in der Nacht vom 18. zum 119. Februar
J zwiſchen 12 und 2 Uhr nachts in der Nähe ſder Prinzre-

Effektenbörſe teilweiſe feſt.
GSBerlin, 35. Juni. Starke Verkaufsanträge fanden

willige Aufnahmefähigkeit. Deutſche Anleihen fordern ſehr
ſtarkes Jntereſſe ſcheinbar auf ausländiſche Käufe zu er
höhten Kurſen. 31prozentige Reichsanleihe ſtieg 1000 Pro
zent, 4 Prozent Pr. Konſols 650 Prozent, 3hprozentige
Pr. Konſols ſogar 1200 Prozent. Auch Kriegsanleihe fand
ſtarke Nachfrage; 3prozentige Reichsanleihe zog 3150Pro-
zent an. Türken ſehr flau, auch Oeſterreichiſche und An
gariſche Werte ſtark weichend. Von Eiſenbahnaktien konnten
Elektriſche Hochbahn 6000 und Schantung 3000 gewinnen,

Franzoſen 9000 und Canada 24000 ſchwächer
Schiffahrtsaktien ruhig, doch überwogen hier die

J Kursabſchläge. So verloren Hapag an 10000, Hanſa, die
anfangs 20000 gebeſſert waren, ſpäterhin noch über ihrem

10000 Prozent, Roland-Linie gleichfalls
Hamburg-Süd gewannen 10 000. Bank-

Bank für Elektrowerte verloren
8000, Handelsanteile ſogar 125 000, Darmſtädter 27000,
Deutſche Bank 50000, Dresdner 25000 und Wiener Bank
verein 1400 Prozent.

Der Montanaktienmarkt hat wiederum nicht unerheb-

J Gewinn hinaus
10000 Prozent.

liche Kursaufbeſſerungen zu verzeichnen. Es gewannen Rie-
beck 700 000, Rheiniſche Braunkohlen 40 000 KölnNeueſſen
300000, Lothringer Hütte 85 000, Luxemburger 200 000,

J Oberbedarf 45 000, Caro 35 000, Rombacher 40 000 und
j Stolberger Zink 90000, Laurahütte waren 45 000, Jlſe

84 000, Kattowitzer 65 000 und Mansfelder 25 000 ge-
beſſert. Abgeſchwächt waren, Eſſener Steinkohlen um 100 000,
Gelſenkirchen 25 000, Harpener 300 000, Rheinſtahl 150000,

J Schleſiſche Zink 40000 und Bochumer 25000 Prozent.
4 Auch Kaliwerte lagen feſt. Krügershall 190000, Ronnen-
j berg 900 000, Heldburg 650 000, Hannoverſche Kali

40000, Halleſche Kali 275 000 und Ummendorf 160 000.
Riedel mußten 18000 Prozent nachgeben. Es gewannen da-
gegen Berliner Anilin, Badiſche Anilin und Elberfelder
J Farben 45 000 Prozent, Anglo-Guano 35 000, Rottweiler
h 35 000 Oberkoks 20000 und Rheiniſche Sprengſtoff 25 000

Prozent. Von Maſchinen und Motorwerten gewannen Ber
J lin- Karlsruher Jnduſtrie 85 000, Gebr. Böhler 60 000, Augsp
burg-Nürnberg 70000., Adlerwerke 25 000, Humbold Ma-

Wolf 35 000,
J Schubert u. Salzer waren 10000 ſchwächer. Deutſcher

Eiſenhandel konnten um 20000 Prozent anziehen.
An der Nachbörſe belebte ſich das Geſchäft hier und da

bei weiter feſter Tendenz. Es ſtellten ſich: Deutſche Erdöl
auf 800 000 Prozent, Petroleum auf 460 Prozent, von
Montanaktien wurden für Phönix Kurſe bis zu 1500 000
Prozent, für Bedarf 475 000 Prozent und für Gelſen

J kirchener 1600 000 Prozent genannt, von Bankaktien ſtellten
ſich Mitteldeutſche auf 65 000 Prozent, Darmſtädter auf
ca. 180000 Prozent.

Produktenmarkt.
Berlin, 25. Juni. Geſchäft ruhig, Tendenz ſtetig.

(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 32-34 000, do.
M Haferſtroh 29——33 000, bindfadengepr. Weizenroggenſtroh 29

31 000, loſe und gebundenes Krummſtroh 25--28 000.
Häckſel 37—40000, handelsübliches Heu 28—-29 000, gutes

Heu 30-32 000, Biertreber 83000, Treber 79000, Hafer-
ſchalen 70000, Haferkleie 68000, Strohmehl 50 000, Palm-
kernſchrot 78 000 einſchließlich Verpackung alles für 50, Kg.

ab Verladeort.
Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.

9 ab Station: Weizen, märk. 250-252 000, Roggen, märk.
168--169 000, ſchleſ. 165 000, Gerſte, Sommer-, märk. 185
190000, Hafer, märk. 169 172 000, ſchleſ. 168--170 000,

Mais loko Berlin 180000, Weizenmehl per 100 Kg. frei
Berlin 660--700 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl per 100 Kg. frei Berlin 480--520 000, Weizen-
kleie 98 100 000, Roggenkleie frei Berlin 100--102 000,
Raps 390—400 000, Leinſaat 420-43 000, Erbſen, Vik
toria- 280——320 000, kleine Speiſe- 220--250 000 Futter-,
175 000, Peluſchken 155--170 000, Ackerbohnen 145
150 000, Wicken 170--180 000, Lupinen, blaue 160
170 000, gelbe 225--235 000, Serradella 250--260 000,
Rapskuchen 150—153 000, Trockenſchnitzel 55--58 000, voll
wertige Zuckerſchnitzel 82——85 000, Torfmelaſſe 30/7060
67 000, Kartoffelflocken 130 000--131 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25. Juni.
Auftrieb: Rinder 213, Ochſen 27, Bullen 44, Kalben

37, Kühe 105, Kälber 141, Schafe 359, Schweine 473, zu-
ſammen 1194 Tiere. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht
(in 1000 Mark): Ochſen: 1. Klaſſe 88-90, 2. Klaſſe 82
87, 3. Klaſſe 75 81, 4. Klaſſe 65--74. Bullen: 1. Kaſſe
87—88, 2. Klaſſe 82——86, 3. Klaſſe 75--81, 4. Klaſſe
65——-74. Kühe 1. Klaſſe (Kalben): 88--90, 2. Klaſſe 88
90, 3. Klaſſe 78——87, 4. Klaſſe 65--77, 5. Klaſſe 45--64.5
Kälber: 2. Klaſſe 90—92, 3. Klaſſe 80--89, 4. Klaſſe 654
79. Schafe: 1. Klaſſe 82——85, 2. Klaſſe 70—81, 3. Klaſſe
45——69. Schweine: 1. Klaſſe 100--102, 2. Klaſſe 103
105, 3. Klaſſe 92—-99, 4. Klaſſe 80--91, 5. Klaſſe 8 h
91. Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber gut, Schafe mittel,
Schweine flott. Ueberſtand: Rinder 9, Kühe 9, Schafe 74.
Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt ent-
ſprechend je nach Qualität für Rinder 20 Prozent, für
Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent
darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe am 25. Funi:
Elektrolytkupfer 38 755, Raffinadekupfer 34 000

35 000, Weichblei 12 500—-13 500, Rohzink 13 000--14 000,
Aluminium 61500, Bancazinn 100000--103 000, Nixkel
62 000-63 000, Barrenſilber (eca 900 fein) 2250000
2 500 000.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel

handel.
(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee, roh 34—

54 000, Kaffee, geröſtet 45—-65 000, Getreidekaffee 3800
4200, Korinthen 1922er Ernte 20—-21 000, Roſinen, 1922er
Ernte 10—-14 500, Sultaninen in Kiſten 20--26 000, Man-
deln, bittere 18—500-20 000 Mandeln, ſüße 29--37 000,
Mandelerſatz 10 500-17 500, ſchwarzer Pfeffer 19--20 000,
weißer Pfeffer 19 500--21 000, Piment 11500 12000,
Speiſeöl 13 500--21 000, Heringe geſalzen, in Original
Tonnen Schotten 1 400 000,-1 500 000 in Original-Tonnen,
Norwegen 550 000--700 000, Gerſtengraupen 3600 38 000,
Haferflocken, loſe 4000--4400, Haferflocken in Paketen 4300
14800, Maispuder 5000—-5500, Maisbrockenſtärke 7000

7500, Maisgrieß 4000 4200, Weizenſtärke 7800--8200,
Reisſtärke 8700-9200, glac. Tafelreis 5500--7000, Bur-
mah-Reis 4600--5000, Brüchreis 3800 4000, Weizengrieß
4300 4600, Weizenmehl 3800-4000, Weiße Bohnen 4800

5200, Speiſeerbſen 3500--4500, Makkaroni 6500 7000,
Eierſchnittnudeln 6500-7000, Schnittnudeln 45005000,
Pflaumen, getr. 4500--4700, Schweineſchmalz 16 800
17 000, Margarine 16 500--18600, CornedBeef, 12 16
Lbs. per Kiſte 726000--770 000. Speck, geſalzen 15 900
16 200, Talg 13200.
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Da war es ja geradezu ein gutes Werk, ihn etwas
zu erleichtern! Warum auch nicht! Herrn Schumanns Geld
war ſchließlich auch nicht ehrlicher verdient als das, was
er ſelbſt zu ergaunern pflegte. Er ſtahl im kleinen, der Onkel
wucherte und ſchob im großen! Er mußte fliehen der
Onkel war im Begriff, den großen Mann zu ſpielen! Er
war in den Garten gegangen und ſah ſich um. Bei den
vielen Menſchen, die hier ein und ausgingen, fiel das micht
auf. Vorn war der Haupteingang hinten, dem Park
zugewandt, ein kleines Nebenpförtchen. Fred trat ein und
blickte ſich um große Säle das konnten höchſtens Ge
ſellſchaftsräume ſein. Er ſtieg die Treppe hinauf. Jm
zweiten Stockwerk war eine abgeſchloſſene Wohnung da
wollte der Onkel jedenfalls hauſen. Auch hier ſtanden
die Türen offen. Er wollte eintreten, als ihn ein eleganter
Herr, der anſcheinend den Umzug leitete, anrief:

„Zu wem wünſchen Sie?“
„Zu Herrn Schumann.“
„Der iſt nicht hier, der zieht erſt abends ein.“
„Danke.“
Er mußte wieder umkehren, aber er hatte ſich ja ziem-

lich orientiert. Er wollte die große Haupttreppe hinab, aber
da kamen eben die Männer mit dem Geldſchrank, ſo nahm
er wieder den Hinterausgang. Er war ganz allein hier und
ſah, daß in der Tür von innen ein Schlüſſel ſteckte. Schnell
blickte er ſich um, zog den Schlüſſel ab und ſteckte ihn in
ſeine Taſche. Man konnte ja nie wiſſen, wozu ſo etwas
gut war. Dann blickte er noch einmal um ſich, und als

ſ22]

er ſich überzeugt hatte, daß niemand ſeinen kleinen Raub Ge
merkt hatte, trat er hinaus und ging mit ſchnellen Schrithen
eines Mannes, der ſein Geſchäft erledigt hat, durch den Park
und über die Straße davon.

Er hatte jetzt eigentlich in Berlin nichts mehr zu tun,
als den Beſuch beim Onkel, und legte keinen Wert darauf,
ſich in der nördlichen Hälfte der Friedrichſtraße, in der er

wohnke, blicken zu laſſen, er ging in den Tiergarken And aß
in einem kleinen Reſtaurant an deſſen Grenze von ſeinen
letzten Pfennigen zu Mittag. Jetzt hatte er ja keinen Grund
mehr zu ſparen er war überzeugt, daß es ihm an Mitteln
für ſeine Reiſe nicht fehlen würde. Bei Tiſch las er die
Zeitung zunächſt ein langer Artikel über den Onkel

jer lachte ſchadenfroh den hatte man jetzt ſchon beim Wickel
er verſtand nicht recht, worum es ſich handelte es war

ein Artikel eines Malers wegen der beabſichtigten Vernichtung
des Bildes. Dann aber wurde er ernſt.

„Teufel!“
Raubüberfall in der Friedrichſtraße. Ein Artiſt, der

einen trunkenen Gutsbeſitzer in ſeine Wohnung lockte und
ausraubte. Man iſt dem Täter auf der Spur!“

Da hieß es vorſichtig ſein! Ein Glück, daß man ihn
in der Krauſenſtraße nicht geſehen hatte. Er blickte wieder
in den Spiegel Gott ſei Dank die Tage waren kurz,
und ſolchen grauen Anzug und ſchwarzen Mantel trugen
viele das glattraſierte Geſicht hatte ihn ſtark verändert,
aber es war immerhin gut, daß es dunkel ſwurde morgen
früh durfte er nicht mehr in Berlin ſein. Kurz vor drei
war er in der Motzſtraße vor Schumanns Wohnung. Eigent
lich hatte er jetzt gar keine Luſt, hinaufzugehen der Onkel
hatte ja das Geld noch nicht aber Vielleicht konnte

er vorarbeiten.
Er pinkte einem Jungen.
„Willſt du dir eine Mark verdienen
„Allemal.“
„Geh doch einmal dort in die erſte Etage und frage,

ob Herr Schumann zu Hauſe iſt, ich möchte nicht vergebens
die Treppen ſteigen.“

Der Junge kam ſchnell zurück.
„Js nich da.“
Ob er das nicht gedacht hatte! Nun ging er gerade

hinauf. Vielleicht hatte der Onkel etwas hinterlaſſen.
Jn der Wohnung war auch alles in Unordnung

eine alte Dame, zum Weggehen gerüſtet, ſtand im Korridor
der faſt leeren Wohnung. Er überzeugte ſich mit einem Blick
daß hier niemand mehr wohnen konnte.

„Sie entſchuldigen, iſt Herr Schumann zu Hauſe?“
„Jſt eben ſchon mal gefragt, nein. Herr Schumann

iſt u mgezogen.“

„Merkwürdig, er hatte mich zu dres Uhr her
beſtellt.

„Sind Sie vielleicht Herr Wilton?“
„Allerdings.“
„Hier iſt ein Brief für Sie, ich habe nur auf Sie

gewartet.“
„Danke! Adieu!“
Er nahm den Brief und ſteckte ihn anſcheinend gleich

gültig ein, unten aber riß er den Umſchlag auf. Ein Ta
ſendmarkſchein fiel ihm in die Finger.

Er lächelte.
Eine Ueberſchrift hatte der Brief nicht, dafür war er

um ſo gröber:
„Du weißt, daß ich ein für allemal nichts mit dir zu

tun haben will. Jch bin ein reeller Mann, und du
biſt ein Lump! Aber ich will noch einmal Mitleid haben und
dir helfen. Jch möchte nicht, daß in dir mein ehrlicher
Name in den Schmutz getreten wird. Jch lege dir 1000
Mark bei und erwarte, daß du dein Wort hältſt und augen

blicklich in das Ausland gehſt. Sollteſt du es wagen, dich
noch einmal bei mir blicken zu laſſen, ſo übergebe ſch dich
unnachſichtlich der Polizei, die ich nicht zu fürchten habe,
wohl aber du! Jch habe die Zeitung geleſen und weiß
Beſcheid, Aloys Schumann.“

Fred Wilton war nicht einmal beleidigt. Jm Gegen
teil, er war ſehr vergnügt, als er jetzt das Briefchen in
tauſend kleine Fetzen riß und dieſe auf die Straße ſtreute.
„Alter Gauner! Jch möchte nicht wiſſen, wer in Wahrheit
von uns beiden die Polizei mehr zu fürchten hat.“

Mit tauſend Mark willſt du mich abſpeiſen? Danke für
die Abſchlagszahlung! Die können wir meinetwegen von
der Million in Abzug bringen, die du mir noch geben ſollſt.
Dann ſteckte er den Tauſendmarkſchein in die Taſche und ſah
ſich nach einem Garderobengeſchäft um, wie es ihm paßte
nicht ſo ein großes mit hellen Schaufenſtern, ſondern ein
kleines in einem Keller in der Pallasſtraße, das ihm Ge
kannt war, weil der Mann ihm manchmal etwas abgekauft
hatte, ohne viel nach der Herkunft zu fragen.

„Jch möchte einen Anzug, Mantel und Hut.“
„Verſtehe, wird etwas teuer.“
„Sie können mir die Sachen,

dafür abkaufen.“
die ich jetzt anhabe

(Fortſetzung folg9.
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Beſſ. Handwerker u.

Landwirt. Anfang 30 er,
mit Vermög., ſucht die Be
kanntſchaft einer jungen
Dame oder Witwe. Ein-
heirat in Hausgrundſtück
od. Landwirtſch. bevorzugt.

Spezialkreme gegen Sommerſproſſen

sommerſproſſen,

Wie ein Lauffeuer verbreitet fich die Kunde von der neuen

Worgenſtern-Gold.

Freiwillige Auktion
im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“, Kötſchau, Sonn
abend. den 30 Jnni. von nachmittags 3 Uhr an.
Es kommen folgende Gegenſtände zur Verſteigerung
1 za. 6jähr. brauner Hannoveraner Wallach, geſetz

Ftadttheater Halle

Dienstag, abds. 7 Uhr

FPeer Gynt.

eſier!
Donners

Oberſchl

r

3 lich fehlerfrei, 1 Breſchwagen, 1 Sack'ſcher Ein Mittwoch, abds.7.30 Uhr:Off. u. A. 63 a. d. Exp. d. Z. Verhliſſfende Erſor ſpänner Ackerpflug, 1 Dezimalwage (3 Zir. Trag ſag Eine Nacht in
3 ſolide Herren t ichtan e rfo r wurden in 3-10 Tagen in den kraft), 1 Wäſcherolle (mittl. Größe), 1 BVacktrog, im Reſt Venedig.

m u rn gſten Fällen erzielt! Selbſt die ſo ſchwer zu beſeitigenden Saftpreſſe, 1 Backmuhle, 1 eiſerne Handegge, 1 Reichs Donnerst., abds.7.30 Uhr:
im Alter von 21--25 Jahr., ommerſproſſen auf den Händen und Armen müſſen dieſer wunder Grudeofen, 1 RäucherApparat, 1 Leiter (41 Sproſſen), ganzler“. Der Vorſtand
u nen re baren Salbe weichen. 1 Zinbadewanne, 1 Schweizer Wanduhr, 1 ſehr zler“. D ſtand. 2 X 2 5.
netter Morgenſtern Gold wird
von 17——-21 Jahr., zwecks denn die Sommerſproſſen werden
ſpäterer Heirat. Offerten,
wenn mögl. mit Bild, unt.
C. 2256 an die Exp. d. Bl.
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Geſchäftsmann

ſucht, da es an paſſ. Damen
bekanntſchaft fehlt, Dame,
welche Intereſſe hat am
Geſch. b. Oebſt., am liebſt.
Dame m. Geſch., nicht über
35 Jahre, m. Kind angen.,
zw. ſpät. Heirat. Off. unt.
K. G5sS an die Exped. d. Ztg

Zahle für
ausgeß,

Dumenhuar
Kib N. 25000.

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

treffende Mittel ſofort ausprobieren.
Garantie geleiſtet!

r

Gegründet 1913.

meine Laſten los bin“.
mein ganzes Geſicht war

mehr zu ſehen“. Herr Fr. B.
anderem

t u Wien richt nur gebleicht, ſondern ver-
ſchwinden vollſtändig. Alle Leidensgefährten ſollten dieſes alles über-

Wenn bei allabendlicher Anwendung nicht ſchonnach 10 Tagen mindeſtens ein deutliches Verblaſſen der Se
ſproſſen zu ſehen iſt, wird das Geld anſtandslos zurückbezahlt.

Worgenſteru-Gold iſt durchaus unſchädlich, denn die Beſtand-
teile beſtehen aus dem Beſten, was jemals zur Salbenbereitung benutzt
worden iſt. Preis der Tube m. Porto, Verpackg. u. Rachn. 12 500.

Parfümerie Morgenſtern, Frankfurt a. M. 190
Handelsgerichtlich eingetragene Firma

Anerkennungsſchreiben: Frau P. S.
„Trotzdem ich faſt alle Tage auf dem Felde in der ärgſten Sonnen-
hitze ſtehe, ſind meine Sommerſproſſen bereits ganz verſchwunden“.

Frl. T. St. aus W. „Habe Ihre wundervolle Salbe ver-
braucht und muß Ihnen mit größter Freude danken, daß ich nun

Aehnlich ſchreibt E. R. aus Z.:

Ihre Creme hat ſich vortrefflich bewährt, un
übertroffen von allen anderen Mttteln“ uſw. uſw.

qute Rähmaſchine,

ür den Erfolg wird unbedingte

1 Spiegelſchrank mit großem
Spiegel, 3 Bettſtellen, 1 Küchenſchrank, 1 Küchen
tiſch, 2 andere Tiſche, 1 Waſchtiſch, 2 Stühle, 1 Auf-
legematratze, 1 Automat mit 4 Platten, 1 Schleif-
ſtein, 16 Firſtziegel, 2 große Oelbilder, 2 Petroleum
lampen, 1 Blumentreppe, 2 Paar Kinderſchuhe, 3 Paar
Herren-Schnürſtiefeln für Arbeit, 1 Paar Halbſtiefeln
und verſchiedene andere Wirtſchafts Gegenſtände.
F. Meinharcdt, Verſteigerer, Kötschau.

Telefon Dürrenberg 32.

Freitag, abds. 7.30 Uhr:

Das Konzert.
Sonnabd., abds. 6.30 Uhr

Götterdümmerung
Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Sprechſtunden-

hilfe geſucht!

Dr. med. Franke ine Naent in
Facharzt Venedig.

Halleſcheſtraße 25.

Schließfach 47.

aus K. ſchreibt unter anderem

III

bedeckt und jetzt iſt garnichts
aus B. ſchreibt ebenfalls unter

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Empfehle

Damen-
und

Herren

Erſatzteile.
Reparaturen aller Art.
Emaillieren u. Vernickeln.

Rich. Gürtmer,
Unter- Altenburg 4.

für

Ofen
zu kaufen geſucht.
Offert. unt. J. J. 25
an die Exped. d. Bl

Jagd-Gewehr, Reiſe
Koffer eventl. -Korb
zu kaufen geſucht. An-
gebote erb. unt. 454/23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

sitliberg 3.

W svixtißerg Mr. 3
zahlt jeclen Konſarrrenm Preis

bumpen, Panier, Knochen und
Alt Eiſen

Hole auf Wunſch ſofort koſtenlos abl

Willi Miſtubg,

Regiſtraturen
Leichtes Ablegen und Wiederfinden

Beste Raum-Aus nutzung

ORGA A. G., GESCHAFTSSTELILE HALLE, HERMANNSTR. 28 FERNRUf 4486

Grölbte Zeitersparnis

Anfertigung von Händler
rabdenkmälern6 njeder Art, ſowie Reuauf-

arbeiten vorhandener alter

Denkmäler, Einſchlagen
von JInſchriften pp.

führt billig ſt aus

u. Hauſierer!
10 000 Doſ. feinſte Leder
ſchuhkreme, 90g Jnhalt,
à 500 per Doſe abzugeb.
Schmock Magdeburg,

Bahnhofſtraße 40.
Vertreter geſucht!!

Silber-, Platin-
Gegenstände

und Zahn-Gebisse
kauft2

v. heeringen
Oelgrube 7.

OTTO BIEILI G
Steinmetzmeister,

Kegierungsgſſeſſor.
ledig, ſucht zum 1. Juli

Doms t w. 10O.

Achtung
Fortzugshalber ſtehen noch
faſt neue Möbel billig zum
Verkauf: 2 Bettſtellen
m. Matratze, Vertikom
Wäſcheſchk., Trumeg
ein kleiner Spiegel gre
Waſchwanne, aſch i.
Hausſchlächter geei net.

sullberg 3.

Tauſche meine neuzeitlich vorgerichtete
3 Zimmer- Wohnung mit Gas, Elektriſch
u. Telefon gegen 5-9 Zimmer-Wohnung.
Umzugskoſten ſowie Abfindung von

3 Millionen Mark wird gezahlt
Bismarckſtr. 4, ptr. r. Angebele unter Rr. 465/23 an die Erped. d.

oder 2müde Anne—

mit Morgenkaffee. Off.
unt. 464 23 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht
möbl, zimmer
für ſofort od. ſpäter. Gute

ab uns Angeb unt.
Bl.1345 an die Exped. d. Bl.

ohnungstauſch
innerhalb Merſeburg

Strrücke janeicen JInmper, Kimono, Strandjacken
G Tricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

IIIspezialgesechäft

13. Oelgrube 1I3.
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ſicht mit einer Hartnäckigkeit, obwohl ſie ſelbſt längſt hätten v b diNeufeſtſetzung der Schulgeldſätze für das Lyzeum ſpricht

Beilage zu r. 147 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 26. Juni 1923

Der Haushalksplan angenommen.
Die Kommuniſten glauben in jedem Augenblick, ſie

werden betrogen, von dem „allesfreſſenden, aufgeblaſenen:
Bürgertum“ übers Ohr gehauen. Sie verteidigen eine An

einſehen müſſen bei normaler Gehirnfunktion da
man ihnen auch nicht ein Haar zu krümmen im Schilde
führt. Es war ja von jeher kommuniſtiſches Prinz zu
opponieren, wo es nur etwas zu opponieren gibt. Jede
Uebereinſtimmung mit dem Bürger iſt Verrat an der Sache
des Proletariats. Der Bürger iſt nun einmal in ihrer
Anſicht die blutſaugende Beſtie. So iſt auch zu verſtehen,
daß die Kommuniſten kein Vertrauen Haben, ſei alles
auch noch ſo gut gemeint. Ein Streit drehte ſich darum,
ob, wie die Kommuniſten wollten, ein größerier Betrag beim
Wohlfahrtsamtetat eingeſetzt werden oder im Pufferpoſten
bleiben ſollte. Jeder Hinweis des Magiſtrats, daß Hilfs-
bedürftigen geholfen werden müſſe, auch ohne die be
ſondere Einſtellung jenes Betrages beim PWohlfahrtsamt,
prallte ab. Die Kommuniſten glaubten nicht, durften nicht
glauben, ſo wars ausgemacht.

Anſonſten war die Sitzung wenig aufregend. Keine
übermäßig große Rede langweilte. Man war zufrieden.

Zu Beginn der Sitzung gedenkt der Stadtverordneten
vorſteher des verſtorbenen Stadtälteſten Barth in einem
warm empfundenen Nachruf, den die Verſammlung ſtehend
anhört. Herr Junker hebt die Vorzüge dieſes vorbild-
lichen Mannes hervor: bieder, fromm und ſtark, der un
endlich Vieles für ſeine Heimatſtadt getan hat.

Darauf erhalten die Stadtverordneten Mitteilung, von
der Tätigkeit der Unterſuchungskommiſſion auf dem Bau
platz der Mitteldeutſchen Heimſtätte, auf dem, wie er
innerlich, Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein ſollen. Es
hat eine gründliche ünterſuchung ſtattgefunden und ein
Verhör der betreffenden Beamten hat ergeben, daß, wie
der Stadtverordnetenvorſteher ſagt, lediglich ein Mißver
ſtändnis vorgelegen habe. Aus eigenem Vlntrieb haben
die Beteiligten dieſes Mißverſtändnis beigelegt. Stadtv.
Koenen fordert eine neue Tagung der Kommiſſion, da
das Protokoll in allen Teilen dort keine Klärung bringe.

Auch der Oberbürgermeiſter iſt der Meinung, daß
die Auffaſſung der Kommiſſion eine etwas ſchwerwiegenderel
war, nicht die Unregelmäßigkeiten als ein Mißverſtändnis
betrachte.

Ueber einen Fluchtlinienplan für die Gegend
zwiſchen Vorwerk, Obere Breiteſtraße und Saale, berichtet
Stadtv. Rupprecht (Dn.):

Der neue Fluchtlinienplan ſieht vor allem einen etwa
30 Meter breiten Grünſtreifen längs des Saaleufers vor,
durch den die Erhaltung des Baumbeſtandes und die
Schaffung landſchaftlich ſchöner Erholungsplätze gewährleiſtet
iſt. Der Grünſtreifen reicht bis an den Scheitplatz und ſolb
ſpäter eine Fortſetzung über das ſtädtiſche Volksbad längs
der Saale bis an die Grenze des Stadtgebietes erhalten.

Die Verſammlung ſtimmt debattelos zu. Zur Be-
ratung kommt dann die Bewilligung einer einmaligen Bei-
hilfe für Inſtandſetzung der Herberge zur Heimat. Der
Betrag von 200 000 Mark wird bewilligt. Ueber die
Stadtv. Dr. Heilmann. Es wird der Schulgeldſatz von
50000 Mark erhoben und die Gleitformel mit Wirkung
vom 1. Juli ab eingeführt werden. Darauf kommt die
Umgeſtaltung des Lyzeums zur Sprache. Stadtv. Mahlo
empfiehlt die Schaffung eines Oberlyzeums und wünſcht
Auskunft über den Stand der Oberrealſchulfrage. Ober
bürgermeiſter Hertzog berichtet, daß die Verhandlungen
darüber weiter gehen. Der Standpunkt des Miniſteriums iſt
nun der, daß das Gymnaſium in zwei Teile zer-
fallen ſoll, in einen humaniſtiſchen und einen realiſtiſchen
Zweig, beide unter einer Leitung. Vorgeſehen iſt dann
die Verlegung der Anſtalt in das Seminargebäude. Stadt
verordneten- Vorſteher Junker wünſcht, die alten verdienten
Lehrer mit tunlichſter Schonung behandelt zu wiſſen, im
Hinblick auf die Bevorzugung der Akademiker. Die
Umwandlung des Lyzeums wird darauf genehmigt. An-
genommen wird dann der Punkt betr. Neufeſtſetzung der
Mieten in den neueren ſtädtiſchen Häuſern. Der Stadtv.
Michter (Kom.) behauptet bei dieſer Gelegenheit, daß
man mit den Jntereſſen der Arbeiterſchaft Schindluder
getrieben habe. Gegen dieſen Vorwurf eines Stadtveré
ordneten, die Verwaltung triebe Schindluder mit den Jnter-
eſſen der Arbeiterſchaft, erhebt Oberbürgermeiſter Hertzog
in aller Form energiſchen Proteſt.

Schnell und ohne Debatte werden folgende Punkte
angenommen. Ortsſatzung über die Beſeitigung der Tier-
kadaver und Vertrag mit dem Abbdeckereibeſitzer, der
4. Nachtrag zur Freibankordnung und der Nachtrag
zur Ortsſatzung betr. die Bildung einer Hebammen-
ſtelle im Stadtkreiſe Merſeburg. Die Viösrſtenerord-nung wird dahin geändert, daß anſtelle eines feſten Steuer-
ſatzes nunmehr die Steuer nach dem vom Reichsfinanz-
miniſter feſtgeſtellten Höchſtſatz feſtgeſetzt wird. Ebenfalls
geändert iſt nun die Vergnügungsſteuer. Das Aufkommen
im hieſigen Licſhtſpieltheater, nach dem ſich die Steuer
richtet, iſt weiter erhöht, ſo daß an Stelle des Zuſchlages
von 250 Prozent ein ſolcher von 600 Proßent treten muß.
Die entſprechende Heraufſetzung der Pauſchſätze iſt genehmigt
worden.
7 Stadtv. Erlecke (D. V.) berichtet ausführlich über
den Nachtrag zur Zuwachsſteuerverordnung. Die Neuerung
beſtimmt, daß je nach der Zeit des Erwerbs des Grund-
ſtücks von der an ſich fällig gewordenen Steuer nur ein
beſtimmter Teil zur Erhebung kommen ſoll. Dieſer Weg
hat den Vorzug eines leichteren Ueberblicks und bereitet
weniger Schwierigkeiten. Der Nachtrag wird darauf ge-
nehmigt.

Ueber einen Nachtrag zur Grundwertſtenerordnung be
richtet Stadtv. Daniel (VSP.).: Die Verſammlung ſtimmt

zu, daß für das Rechnungsjahr 1923 der Steuerſatz für
die bebauten Grundſtücke auf 30 Promille des gemeinen
Wertes und für die unbebauten Grundſtücke auf 60 Promille
des gemeinen Wertes feſtgeſetzt wird. Ein weilterer
Nachtrag hierzu, von demſelben Berichterſtatter vorgetragen,
ſieht vor, daß für das zweite Vierteljahr ſtatt 3
Prozent für bebaute und 6 Prozent für unbebaute Grund-
ſtücke 4,2 Prozent und 8,4 Prozent zur Erhebung kommen.
Anders ausgedrückt, die für das erſte Vierteljahr aus-
geſchriebenen Steuerbeträge werden für das zweite Viertel-
jahr um 40 Prozent erhöht. Debattelos genehmigt wer
den darauf zwei Nachträge zur Vollkanaliſation. Hiprauf
ſchreitet man zur

endgültigen Feſtſetzung des Haushaltsplans.
Zuerſt beraten werden die Sonderhaushaltspläne für 1923.
Die in letzter Sitzung mehrbeſchloſſenen 60 Millionen, die
der Magiſtrat in den Pufferpoſten eingeſetzt hat, will der
Stadtv. Koenen beim Haushalt des Wohlfahrtsamtes ein-
geſetzt wiſſen. Jn längerer Rede erklärt er ſeinen Stand-
punkt. Oberbürgermeiſter Hertzog betont, wie auch im
Haushaltsplan zu leſen iſt, daß jedem Hilfsbedürftigen ſelbſt
verſtändlich geholfen werden muß. Herr Kovenen verfolge nur
ein Prinzip, das praktiſche Folgen nicht haben wird. Er
bittet, den Plan, wie er iſt, zu belaſſen, er ſei logiſch
und finanztechniſch aufgebaut. Stadtv. Koenen wider-
ſpricht und verteidigt ſeine Anſicht. Es ſei wohl möglich,
den Haushaltsplan noch zu ändern. Man wolle nur mit
dem Pufferpoſten die Verwaltungsreſſorts prozentual er
höhen. Daß der Pufferpoſten für dieſen Zweck nicht vor
handen ſei, erklärt darauf der Oberbürgermeiſter. Stadt
verordneter Krüger ſchlägt vor, die 60 Millionen im
Pufferpoſten zu belaſſen, daß der Magiſtrat ſich aber bereit
erkläre, dieſe Summe nur für Zwecke des Wohlfahrtsamtes
zu verwenden. Die Ausſprache iſt damit beendigt. Die
Abſtimmung ergibt das Stimmenverhältnis 14:14. Bei
Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden
und ſomit iſt der Magiſtratsantrag angenom-
mon. Der Pufferpoſten iſt auch 510 Millionen Mark er-
höht. Die Sonderhaushaltspläne werden bewilligt. Jn
der Geſamtabſtimmung wird der Haushaltsplan gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen. Da die Grund
und Gebäudeſteuer bereits beraten waren, blieb nur noch
die Betriebsſteuer. Dieſe beträgt 6000 Prozent des ſtaat
lich veranlagten Solls.

Um 19 Uhr wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Politiſche Rundſchau
Die Bezahlung der griechiſchen Requkſitionsſcheine.
Lauſanne, 25. Juni. Die verbündeten Delegierten

hielten am Donnerstag eine Sitzung ab, in der ſie feſt-
ſtellten, daß die von den Regierungen in der Kuponfrage
erwarteten Jnſtruktion noch nicht alle eingegangen ſind.
General Pellet macht Jsmed Paſcha in einer darauf
folgenden Unterredung davon Mitteilung. Heute Vor-
mittag trat das Wirtſchaftskomitee zu einer Sitzung über



die Frage der Bezahlung der griechiſchen Requüiſitions-
ſcheine zuſammen. Die Türken verlangen volle Bezahlung.
der griechiſchen Requiſitionen in Kleinaſien. Die Griechen
wollen nur die Ausgewieſenen auf Grund von Kaufverträgen
bezogenen Waren vergüten. Die Frage wurde an die Finang-
ſachverſtändigen verwieſen. Ferner wurden die Artikeb
herangezogen, wonach die ausländiſchen Poſtſtellen in der
Schweiz aufgehoben werden. Die Wirtſchaftsabmachungen.
des Friedensvertrages lauten mit den Verbündeten auf
fünf Jahre, während ſie für die Balkanſtaaten nur auf
drei Jahre lauten. Dagegen wurde von Venizelos energiſcher
Einſpruch erhoben. Die Frage wurde »benfalls an die
Sachverſtändigen weitergegeben.

Turnen, 5piel und sport,

13. Deutſches Turnfeſt München.
Die Teilnehmer aus Merſeburg und Umgebung

benutzen zur Hinfahrt den Sonderzug Nr. 161. Ab-
fahrt Freitag, den 13. Juli vorm. 8,38 von Bahnhof
Merſeburg, Ankunft in München abends 9,40. Der
Zug hält in Merſeburg, Corbetha, Weißenfels, Naum
burg und Bad Köſen. Die Vereine haben ſofort
verbindlich die Zahl der Teilnehmer zu melden, auch
das Fahrgeld einzuzahlen.

E.

Nordoſtthüringer Turngan.
Das 26. Gauturnen findet am 30. Juni und 1.

Juli in Schkeuditz ſtatt. Von den 12 000 Gaumitgliedern
können ſich am Deutſchen Turnſeſt in München nur etwa
1000 beteiligen und ſo ſoll für die Zurückbleibenden Schkeu
ditz ein Klein- München werden. An 3000 Teilnehmer haben
ſich bereits gemeldet und faſt 1000 Turner und Turnerinnen
werden um den Eichenkranz ſtreiten. Die Bürgerſchaft
Schkenditz's zeigt wiederum ihre vorbildliche Gaſtfreund-
ſchaft und ſtellt Hunderte von Ougartieren zur Verfügung.
Feſtfolge: Sonnabend, den 30. Juni nachm. 3,30 Wettkämpfe
und Spiele der Schkeunditzer Schüler und Schülerinnen. 5,30
Uhr Dreikampf der Aelteren. 6 Uhr Gauturnratsſitzung
8 Uhr Begrüßungsabend im „Waldkater“. Sonntag, den 1.
Juli vorm. 6 Uhr pünktlich Kampfrichterſitzung. Von 8
Khr ab turneriſche Mehrkämpfe, 2 Uhr Feſtzug durch
Schkeuditz zum Feſtplatz, anſchl. Staffelläufe für Jugend-
turner, Turner und Turnerinnen. 3,30 Uhr Auskämpfen der
Gaumeiſter am Reck, Barren und Pferd und in den Nebungen
des Fünfkampfes 4 Uhr Spiele, Sondervorführungen,
Muſterriegen. 5 Uhr allgemeine Freiübungen mit Muſtk,
zuerſt Turnerinnen, dann Turner. Anſchließend Siegerver-kündigung. Feſtabzeichen und Quartierkarten vereinsweiſe im

Bahnhofsreſtaurant.
w S

V. f. L. Preußen am morgigen Mittwoch.
Anläßlich des 22. Stiftungsfeſtes empfängt morgen

Abend der hieſige B. C. „Preußen“ für ſeine erſte Mannſchaft
die Ligaelf des V. f. L. Schon vor 2 Jahren lieferte V. f L.
den Schwarz weißen das Jubiläumsſpiel auf dem Preußen-
platz; damals unterlag der Jubilar mit 6: 1. Auch
ſeither ausgetragenen,

in den
allerdings ſeltenen, Geſellſchafts

ſpielen zeigten ſich die Ligiſten überlegen. Für morgen
erſcheinen uns erſtmals die Ausſichten verteilter. Gerade
augenblicklich iſt Preußen ſehr gut im Schwung und wird
V. f. L. das Leben und Siegen nicht leicht machen. Es kommt
nur darauf an, wie dies Preußenhintermannſchaft den durch

GeaafaeeeRlittwoch, den 27. Juni 1923, abends 7 Uhr
auf dem Preubenplatz am hinteren Gotthardtsteich:

V. f. (Liga) Preussen
Am Sonntag I. Juli. nachmittags 3 Uhr: Sporſfreunde- Halle

die Umſtellung ſehr durchſchlagskräftig gewordenen V. f. L.
Sturm in Schach zu halten vermag. V. f. L. wird mit der in
Weißenfels vorige Woche ſiegreichen Mannſchaft antreten,
Preußen ebenfalls in beſter Beſetzung. Man darf in der Tat
geſpannt ſein, welches Ergebnis die Kämpfenden trennen wird.
Unſere Meinung lautet auf einen knappen, wenn auch ſicheren
Sieg des V. f. L; aber warten wir es lieber ab! Hoffentlich
begünſtigt Sommerwetter den Wettkampf auf dem Preußen-
platz; Beginn 7 Uhr.

Leichtothletik.
Leichtathletik- Abteilung des Sportvereins v 1899.
Mit 35 Jugendlichen und Knaben beteiligte ſich 99 an

den Jugendwettkämpfen im Halleſchen Stadion. Jn allen
Konkurrenzen wurden recht anſprechende Leiſtungen trotz
der noch etwas ſchweren Bahn erzielt. Wir können mit dem
Abſchneiden unſeres Nachwuchſes ſehr zufrieden ſein. Peter-
ſilie belegte im Hochſprung den 1. Platz, indem er 1,55
Meter überſprang. Jm 1000-Meterlauf für Jahrgang 07
und 08 lief Haferburg ein prächtiges Rennen und wurde
Erſter. Jm Endſpurt kämpfte er den guten Nelſonen Müller
ſicher nieder, die Zeit 3,01 Mim. iſt hervorragend. Neh-
mitz mußte ſich infolge ſchlechten Starts im 100-Meterlauf
mit dem 2. Platz begnügen. Schulz I wurde 4. Die

Neéeh mitz) belegte hinter 96 I den 2. Platz. Dittrüch
wurde im Kugelſtoßen mit der beachtlichen Leiſtung von
10,57 Meter 3., Peterſilie 4. Selten erbittert rangen
die Knaben um die Siegesvalme. Den 100-Meterlauf gewann
Bauermann knapp vor ſeinem Klubkameraden Sourell.
Ueber 800 Meter lief Weſtphal als 2. ein. Bauer-
mann belegte noch im Schlagballweitwurf den 4. Platz.
Jm 1500-Meterlauf für Jugend 05/06 wurde Roch 2. Für
die glatte Abwicklung ſei dem Gau-Athletik-Ausſchuß Dank.
Zu wünſchen wäre es, wenn derartige Veranſtaltungen mehr-
mals im Jahre wiederholt würden.

Nationales bei Criket-Victorig Magdeburg.
Bei herrlichem Sommerwetter wickelten ſich die leicht-

athletiſchen Wettkämpfe auf der ſehr ſchweren Laufbahn glatt
ab. 99 elegte in der 4400-Meterſtaffel den 3. Platz.
Kamm, der einen ſchlechten Tag zu haben ſchien, lief ſeine
400 Meter völlig luſtlos und begnügte ſich ebenfalls mit
dem 3. Die 351000-Meterſtaffel gab, ebenſo wie die von
Germania-Magdeburg, das Rennen vorzeitig auf.

Schwimm-Sport- Verein 1923 Merſeburg in Staßfurt ſiegreich.
Am geſtrigen Sonntage weilte der S. S. V. 1923 mit

einem Teil ſeiner Schwimmer in Staßfurt zum nat. Schwimm-

Schwedenſtaffel (Haferburg, Zimmermann, Schulz l,

feſt des S. V. Triton. Es war ihm hier möglich, trotz ſtarker
Konkurrenz, ſo auch aus der Schwimmerhochburg Magdeburg,
Braunſchweig, Leipzig, Halle, Bernburg u. v. a., verſchiedene
Preiſe zu erringen. So gewann in ganz überlegener Weiſe
Frl. Ch. Matthies das Damenbruſtſchwimmen über 50
Meter in 50,1 und die kurze Strecke für Damen. Jn der
Damenſtaffel belegte die Mannſchaft des S. S. V. 23 gegen
gute Konkurrenz den 3. Platz, nachdem ſie bis zur letzten
Ablöſung mit 5 Meter Vorſprung in Front lag; aber infolge
Abſage der beſten Schwimmerin um knapp 1 ger ins
Hintertreffen geriet. Die Herrenjuniorbruſtſtafföl belegte
ebenfalls den 3. Platz vor verſchiedenen größeren Vereinen,
ſo unter anderen auch Germania Braunſchweig. Daß der
S. S. V. 1923 ſolche großen Erfolge zu verzeichnen hat,
verdankt der Verein ſeinem Schwimmwart O. Breitung, der
demnächſt auch wieder an den Start gehen wird.

Harzklub.
Soll den armen Erdenwürmern einmal wieder Sonnen-

ſchein beſchieden werden, ſo muß der Harzklub ſeine Ge
treuen zuſammenrufen. Regelmäßig ſcheint der Harzſond er
zug die Wolkenwände des Tieflandes zu verſchieben. (Hat
mit „Schiebern“ nichts gemein). Hatten wir ſchon auf der
erſten Fahrt nach Thale am 27. Mai gutes Wetter, ſo wurde
unſere geſtrige Fahrt nach Ballenſtedt von herrlichem Wetter be
gleitet. Kurz nach 5 Uhr führte uns der Sonderzug aus
den dumpfen Stadtmauern und entließ uns bereits um 348
Uhr in die herrlichen Nordoſtharzberge. Neben „5 Touren mit
Führung“ bahnte ſich ein weiterer Teil ſelbſtändig den
Weg durch urdeutſchen Eichen- und Fichtenwald. Als Haupt-
ziele wurden erſtrebt: Sternhaus, Mägdeſprung, Alexisbad,
Selketal, Selkemühle, Schloß Meiſeberg, Schloß Falkenſtein
u. a. m. Bei dem herrlichen Sonnenſchein atmeten Menſch
und Natur gleichmäßig auf. Das friſche Grün der Laub-
wälder und Matten, das geheimnisvolle Dunkel des Nadel-
waldes und die ſonnendurchflutete Waldluft löſten bei allen
Teilnehmern, die nur Sommerregen und Kälte kannten, be-
rechtigten Frohſinn aus. Auch über die Fernſicht hörte man
nur Löbliches. So konnten von der Viktorshöhe (582
Meter) die Städte in der Ebene (Quedlinburg, Neinſtedt),
weiter weſtlich die Roßtrappe und im Südharz die Jo-
ſephshöhe bei Stolberg gut geſehen werden. Alles in allem:
Es war ein Tag, an dem man wieder für zinige Wochen
zehren kann. „Wenn Gott will rechte Gunſt erweiſen!
Abends um 18 Uhr ſetzte ſich unſer Durchgangszug mit den
fröhlichen Harzklüblern wieder in Bewegung und hielt 21
Stunden ſpäter in unſeren Reſidenzen. Vivant ſequentes!

Wie verlautet, fährt der nächſte Harzſonderzug am 15.
Juli nach Ellrich, Walkenried (Bad Sachſa) (Fahrpreis
infolge der 200prozentigen Erhöhung zirka 18000 Marh),
der folgende am 29. Juli nach Berga-Kelbra (Kyffhäuſer),
Uftrungen- Stolberg. Am 26. Auguſt iſt eine Fahrt nach
Wernigerode- Jlſenburg-- Bad Harzburg vorgeſehen, an die
ſich als letzte des Sommerſemeſters im September „Auf den
Brocken“ von Jlſenburg und Harzburg aus anſchließen ſoll.
Um auch unſeren Harz im Winterkleid ſehen zu können,
wird verſucht werden, auch während der Wintermonate einige
Sonderzüge zu bekommen. Der Harzklub hat demnach ſeinen
Mitgliedern, denn nur dieſe haben den Vorzug der Harz
ſonderzüge, eine reichhaltige Speiſekarte vorgeſetzt. Vor
läufige Auskunft über alle Fragen des Harzklubs, Zweig-
verein Halle betreſfend, erteilt Herr Georg Stuhlfauth, Merſe
burg, Obere Breiteſtraße 23. Ee.

Je
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